bar dort die kleinſte G ö J 
berflüſſigteit eine deſonderen landwirthſchaftlichen Miniſteriums noch 
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Ar 43. 


Die Thronrede zur Eröffnung des preußiſchen 
Tandtages. 


EZ Berlin, 17. Januar. Die diesmalige Thronrede für den 
Landtag rührt offenbar aus der Feder Camphauſens. Die Finam⸗ 
verwaltung iſt in den Vordergrund gerückt und mit Lobſprüchen reich⸗ 
lich bedacht. Das Jahr 1873 hat, wie ſchon ſeit April v. J. bekannt, 
vornehmlich in Folge des Mehrüberſchuſſes beim Bergdepartement 
(12 Millionen Thaler) und der Mebrerträge aus den Forſten und den 
Stempelſteuern einen Ucberſchuß von 21 Millionen Thaler (1872 Ue⸗ 
berſchuß 27 Millionen Thaler) ergeben, wovon nach ſtattgehabten 
außerordentlichen Schuldentilgungen noch 13 Millionen Thaler für 
die Bedürfniſſe des Jahres 1875 erübrigen. Mit den in den Anſchlä⸗ 
gen pro 1875 hervortretenden Einnahmeausfällen aus Steuer⸗Refor⸗ 
men und Erlaſſen wird etwas zu viel Prunk getrieben; es handelt 
ſich dabei nur um den Wegfall des Zeitungsſtempels und den Ein⸗ 
nabmen aus dem Chauffeegeld Guſammen 2% Millionen Thaler). Der 
Fortfall der Mabl⸗ und Schlachtſteuer bleibt ohne Einfluß, weil das 
Klaſſenſteuer⸗Kontingent entſprechend erhöht worden iſt. Weitere 
Steuerreformen kündigt Herr Camphauſen nicht an, wie⸗ 
wohl die von ihm erwartete Erhöhung der Matrikularbeiträge für 
das Reich nicht eingetreten iſt und er noch am 14. Februar 1874 im 
Herrenbauſe erklärt hat, er. „würde ſich für verpflichtet gehalten haben, 
ſchon auf größere Steuererlaſſe hinzuwirken, wenn er nicht ſtets den 
Blick darauf gerichtet hätte, daß offenbar die Heeresorganiſation in 
Zukunft bedeutend größere Mittel in Anſpruch nehmen werde.“ Die 
Thronrede macht auch nicht erſichtlich, daß man zur Dotation der 
Provinzen, abgeſeben von den bereits im vorjährigen Etat ausge⸗ 
worfenen Summen, mehr verwenden will, als erforderlich iſt, um die 
den Provinzen neu zu überweiſenden Ausgaben zu decken. Der endlich 
gefaßte Beſchluß, das geſammte Wegebauweſen, Unterhaltung 
und Neubau, den Provinzen zu überweiſen, macht zwar mit der De⸗ 
zentraliſation einen Anfang (ca. 8 Mill. Thlr. ſcheiden damit aus dem 
Staatsbudget aus), immerhin aber auch nur einen Anfang. Vielleicht 
hätte man ſchon jetzt auch einen Theil des Waſſerbaues den Provinzen 
übertragen können. Im landwirthſchaftlichen Miniſterium könnte bei⸗ 
ſpielsweiſe auch ſehr viel dezentraliſirt werden; man will aber offen⸗ 
Gebietsſchmälerung vermeiden, um nicht die Ue⸗ 
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augenſcheinlicher zu machen. 

Das in der Thronrede angekündigte Geſetz über die Dotation 

der Provinzen wird ſowohl wegen dieſer Auswahl und des Um- 
fanges der aus dem Staatshaushalt abzuzweigenden Verwaltungen, 
als auch wegen des Maßſtabes der Dotation nicht geringen Schwie⸗ 
vigteiten begegnen, wenn auch zugegeben werden muß, baß die dabei 
zur Entſcheidung kommenden Fragen mehr techniſcher als politiſcher 
Natur ſind. Ueber die Provinzial⸗ Ordnungen und das 
Geſetz über die Verfaſſung der Verwaltungsger ichte und 
die Errichtung eines Ober ⸗V erwaltungs gerichts wird man 
ſich leicht einigen. Der Geſetzentwurf, die Provinz B erlin be⸗ 
treffend, bedarf dagegen einer vollſtändigen Umarbeitung „ da es 
ſich dabei nicht um eine Provinz, ſondern um die Regelung 
eines Geſammtgemeindeverhältniſſes handelt. Die Reform des Kommu⸗ 
nalweſens in den weſilichen Provinzen erſcheint in der Thronrede in 
ſehr entferntem Hintergrunde; auch vom Erla einer allgemeinen 
Städteordnung iſt nicht die Rede. Die vom Profeſſor von 
Sybel angezettelte Agitation gegen die im erſten Entwurf der Regie 
rung vorgeſehene Wahl der Landbürgermeiſter trägt offenbar einen 
großen Theil der Schuld daran, daß die Reform der jämmerlichen 
Landgemeindeordnungen von Rheinland Weftfalen nun? 
mehr wieder in eine ungewiſſe Ferne entrückt iſt. Vewerkenswerth iſt 
folgender darauf bezügliche Satz in dem vorgeſtern im Staatsmini⸗ 
ſterium ausgegebenen offiziöfen Mitgetheilt: „Wenn das Organ der 
hiefigen Nationalliberalen die Bedenken und Einwendungen ſeiner rhei⸗ 
niſchen Parteigenoſſen für übertrieben erklärt, ſo wird es angemeſſen 
ſein, daß zunächſt eine Auseinanderſetzung darüber innerhalb der be⸗ 
theiligten Kreiſe und unter den Liberalen ſelbſt erfolge.“ — Die Ab⸗ 
geordneten, welche hier im Namen der Rheinprovinz ein Gutachten 
über die neuen Kommunalgeſetze abgegeben haben, find übrigens nur 
die Herren Profeſſor von Schulte, Fabritbeſizer Stumm (freikonſer⸗ 
vativ), Oberbergrath Bluhme und Schriftſteller Klöppel. Nur der 
Letztere gehört dem Landtage an. 

Bem erkenswerth im Gegenſatz zur vorjährigen Thronrede iſt, daß 
von dem herrſchenden Kirchenſtreit keinerlei beſondere Erwähnung ge⸗ 
schieht; nur die kurze Ankündigung des Geſetzenwurſes über die Wahl 
von Kirchen räthen in katholiſchen Kirchen ge⸗ 
meinden ſteht mit dem vorhandenen Kampfe in Verbindung. — 
Der im vorigen Jahre in der Thronrede hervorgehobenen Reform 
des Eiſenbahnkonzeſſionsweſens wird nicht mehr ger 
vacht; die Regierung jelbft ſcheint ihren vorjährigen aus der Spezial ⸗ 
unterſuchungskommiſſion hervorgegangenen Entwurf für eine Todtge 
burt anzuſehen. Dagegen verheißt Herr Achenbach endlich die Vor⸗ 
lage einer neuen Wegeordnung. Deren Erledigung wird leich⸗ 
ter fallen, als die Erledigung des angekündigten G ſetzes betreffend 
die Anlegung und Bebauung von Straßen und 
Pläsen, obwohl letzteres für die großen Städte mindeſtens ein 
ebenſo dringendes Bedürfniß iſt, wie die Wegeordnung 
Land. Herr Leonhardt bringt nur 
Vormundſchaftsordnung. Vom Fleiß 
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hätte ſchon längſt erſcheinen müſſen; weniger Glück wird Herr Frie⸗ 
denthal mit feiner weſentlich vom einſeiligen Standpunkt des Arbeit⸗ 
gebers diktirten Regelung der Rechtes ver ha ltniſſe der länd⸗ 
lichen Arbeiter haben. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 17. Januar. 

— Der Geheime Juſtizrath des Kammergerichts trat aber⸗ 
mals am Miltwoch zuſammen, um in dem gegen den Ka iſer und 
König von dem Kaufmann Boat zu Freienwalde wegen Benutzung 
eines zum dortigen Schloſſe führenden Weges angeſtrengten Prozeſſes 
zu entſcheiden. Der Gerichtshof kam jedoch auch dieſesmal noch nicht 
zu einem definitiven Reſultat, ſondern ſah ſich genöthigt, eine der Lage 
der Sache nach ſehr weitläufige Beweisaufnahme anzuordnen. 

— Wie man ſich erinnern wird, hatte vor längerer Zeit im 
Reichstag der Abg. Braun aus Hersfeld ein Album vorgelegt, ent⸗ 
haltend eine reiche Sammlung allmälig ſchmutzig gewordener und zer⸗ 
riſſener Kaſſenſcheine aus den verſchiedenſten deutſchen Staaten. 
Wie jetzt das „Hersf. Intel. Blatt“ mittheilt, hat jüngſt Herr Braun 
dieſes Album dem Reichskanzler zugeſandt und darauf von dieſem die 
Mittheilung erhalten, daß daſſelbe gegen Erſtattung des Geldwerths 
übernommen und im Reichskanzleramt aufbewahrt werden ſolle. 

— Der „Staatsanz.“ ſchrieb neulich, daß der Prof. v. Raumer 
in Erlangen vom Reichskanzleramt keinen Auftrag zur Aus⸗ 
arbeitung einer Schrift über eine gleichmäßige Orthographie erhalten 
habe. Der „Corr. v. u. f. D.“ erhält nun vom Prof. Rud. v. Rau⸗ 
mer eine vom 13. Januar datirte Zuſchrift, worin es heißt: 

„Nicht vom Reichskanzleramt, ſondern vom königl. preußiſchen 
Miniſter der geistlichen, Unterrichts und Medyinal⸗ Angelegenheiten, 
und zwar mit Zuſummung der deutſchen Staats regierungen, hat der 
Unterzeichnete pie Aufforderung erhalten, zur Anbahnung einer größe: 
ren Gleichmäßigkeit in der deutſchen Orthographie zunächſt im Bereich 
Br 4 Schulen Deutſchlands eine grundlegende Schrift auszuar⸗ 

Es wäre wünſchenzwerth geweſen, wenn der „Reichsamgeiger“ bei 
ſeinem Dementi die Sache ſogleich richtig geſtellt hätte. Das Miß⸗ 
trauen gegen offiziöſe Dementi's rührt eben von der Wahrnehmung 
her, daß dieſelben öfter nur die halbe Wahrheit fagen. 
Der Städteordaun se e iniſte · 
rium des Innern im Verein mit einer Anzahl Bürgerm 
worden, enthält nach der „Mag. Ztg.“ folgende Hauptbeſtimmungen: 

„Die Dreiklaſſenwahl wird aufrecht erhalten, die Beſtätigung der 
Stadträthe fällt fort, desgleichen die Beſtimmung, daß die ET der 
Stadträthe Eigenthümer ſein müſſen. Den Magiſtraten bleibt freieſte 
Hand, ob zufammengefegt aus Bürgermeiſtern mit Beigeordneten, oder 
collegialiſch. Beſchwerdeſachen entſcheidet das Verwaltungsgericht, an⸗ 
ftatt die Regierung. Poljeiverordnungen bedürfen der Zuſtimmung 
der Stadtverordneten, auch in Städten mit königlichen Poltzeibehörden. 
Differenzen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten werden in ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzungen, jedoch mit getrennter Abſtimmung, erledigt. 

Königsberg, 16. Januar. Dem Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Preußen, Herrn v. Horn, iſt auf feinen Erlaß an die Standesbeum⸗ 
ten, worin er den Wunſch ausſpricht, dieſelben möchten bei jedem 
Zivilakte den Betheiligten vorhalten, es ſei ihre Pflicht, auch noch die 
Mitwirkung und den Segen der Kirche zu begehren, eine derbe Ant⸗ 
wort geworden. Ein Standesbeamter erklärt ihm nämlich, daß er 
ſein Amt in dieſem Sinne nicht verwalten werde. Für den Staat 
ſei er bereit, ſich, ſoweit ſeine Kräfte reichten, zur Dispoſition zu ſtel⸗ 
len, zum Agenten für die Kirche gebe er ſich aber nicht her. 
Habe dieſe ſich etwa durch ihr Verhalten die Abneigung eines Theiles 
der Bevölkerung zugezogen, ſo ſei es allein ihre Sache, ſich durch eine 
etwaige Aenderung deſſelben den verlorenen Einfluß wieder zurück zu 
erwerben. So wie dieſer Standesbeamte werden vermuthlich aber 
noch viele denken, ſich aber ſcheuen, es offen auszuſprechen. 

Löbau, 15. Januar. Wir haben vor Kurzem mitgetheilt, durch 
welchen Umſtand der Kreistag am 23. Dezember v. J. veranlaßt 
wurde, reſultatlos auseinanderzugehen. Zum 30. Dezember pr. hatte 
der Landrath Graf Poſadowsky einen neuen Kreistag anberaumt, 
zu welchem ſich auch eine größere Anzahl Mitglieder einfand. Guts⸗ 
beſitzer Keller erklärte vor Eröffnung der Verſammlung, daß ihm ſeine 
Ehre nicht erlaube, fernerhin an einer Kreistagsſitzung Theil zu neh⸗ 
men, in welcher der Hr. Landrath den Vorſitz führe. Nach Eröffnung 
der Sitzung verließen Hr. Keller und mehrere andere Herren das 
Lokal, trotzdem der Hr. Vorſitzende ſie erſuchte zu bleiben und diejeni⸗ 
gen Herren, die er durch ſein Verfahren am 23. Dezember verletzt 
habe, um Verzeihung bat. Der k. Regierung iſt von den ausgetrete⸗ 
nen Mitgliedern von dem Sachverhalt Anzeige gemacht . 
(Oſtb.) 

Frankfurt, 14. Januar. Der Polizei⸗Präſident Hergenhahn 
macht bezüglich der geſtern erfolgten bereits erwähnten Schließung der 
hieſigen ſozial⸗demokratiſchen Arbeiter⸗Vereine Folgen- 
des bekannt: 

„Nachdem durch die ftattgebabten Ermittelungen als feſtgeſtellt zu 
erachten: „daß die ſogenannten Mitgliedſchaften des zu Bremen domi⸗ 
zilivten „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins“ hierſelbſt, zu Bocken⸗ 
beim, Bornheim, Oberrad und Niederrad, ferner die am hieſigen Orte 
beſtehende ſogenannte fozial⸗demokratiſche Arbeiter⸗Partei und die ſo⸗ 
genannten biefigen Mitgliedſchaften des „Allgemeinen deutſchen Schuh⸗ 
macher⸗Vereins“, des „Allgemeinen deutſchen Tiſchler⸗(Schreiner) Ver⸗ 
eins“ und des „Allgemeinen deutſchen Maurer⸗ und Steinhauer⸗Ver⸗ 
eins“ ſelbſtändige Vereine find, ferner, daß dieſe Vereine als politiſche 
Vereine zu betrachten, und da erbindungen derſelben mit anderen 
Vereinen gleicher Art zu gemeinſchaftlichen Zwecken ſtattgefunden ha⸗ 
ben, fo it von mir auf Grund des s 8, Abſatz 2 der Verordnung über 
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 
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g ; Verſammlungs⸗ und Vereinigungs⸗Rechtes vom 11. 
März 1850 die vorläufige Schließung dieſer Vereine heute angeordnet 
worden. Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
mache ich zugleich auf die Straf⸗Beſtimmung im 8 16 Abſatz 2 der 
vorangeführten Verordnung aufmerkſam, nach welcher die Betheiligung 
an einem auch nur vorläufig geſchloſſenen Vereine mit Geldbuße von 
5 De 50 Thlrn. oder Gefängniß von 8 Tagen dis 3 Monaten beſtraft 
ird.“ 


Köln, 14 Januar. Dr. Becker, der neugewählte Bürgermeiſter 
der Stadt Köln, iſt, worauf die „Weſif. Ztg.“ aufmerkſam macht, 1x 
erfte Broteftant, welcher jemals in dem „heiligen Köln“ zu die⸗ 
ſem Ehrenamte berufen wurde. Dr. Becker bat ſich übrigens, wie 
verlautet, zu der ihm angetragenen Stelle nicht nur nicht gemeldet, 
fondern auf ergangene Anfrage auch eine Erklärung darüber abgelebnt, 
ob er die etwa auf ihn fallende Wabl annehmen würde. Wie er jetzt 
zu der vollendeten Thatſache ſich ſtellen wird, iſt daher noch vollſtändig 
unbekannt. 

Braunſchweig, 15. Januar. Zur braunſchweigiſchen 
Erbfolgefrage wird der „Magdeb. Ztg.“ telegraphirt: „Die von 
welfiſcher Seite gem chten Verſuche, den Kaiſer zur Anerkennung 
der Anſprüche des Erbprinzen von Hannover auf die Thronfolge im 
Herzogthum Braunſchweig zu beſtimmen, find geſcheitert“ 


Oeſterreich. 


Wien, 15. Jan In einer öſterreichiſchen Korreſpondenz der „A 
Ztg.“ finden wir folgende intereſſante Auslaſſungen über den Prozeß 
Ofenheim: 

Das kriminaliſtiſche Intereſſe an dem Prozeſſe Ofenheim tritt un⸗ 
mer mehr und mehr vor ſeiner poliliſchen und kulturhiſtoriſchen Be⸗ 
deutung in den Hintergrund Davon, daß Ofenheim bei der Lemberg⸗ 
Czernowitzer Eiſenbahn alles und jedes don der Gründung der erſten 
Linie bis zur Konzeſſtonirung des ganzen Bahnnetzes, von der Grund⸗ 
einlöſung bis zur Beſchaffung der Fahrbetriebsmittel, für ſeine eigene : 
Taſche ausbentete, daß er der ungehinderten Art, wie er dies betrieb, 
und der Methode andere ind Intereſſe zu ziehen und an dem Profite 2 
theilnehmen zu laſſen, die Millionen verdankt, die er ſich erworben, 
daß er deshalb dahin zu wirken gewußt, daß ihm allein alle einſchlä⸗ 
gigen Negociationen überlaſſen worden, darüber iſt wohl heute jeder⸗ 
mann ſchon aus ſeinen eigenen Ausſagen im klaren, und es east 
nachgerade als nebenfählih, ob die „liſtige Vorſpiegelung“, durch 
welche ſich die eine oder die andere ſeiner Handlungen nach unſerem 
Strafgeſetzbuche als „Betrug“ quualifigiven würde, nachgewieſen it 
oder nicht. Auch die Strafe, die eventuell ſeiner harrt, kann uns 
gleichgültig ſein, denn welche härtere Strafe kann es für einen Mann 
von der ehemaligen ſozialen Stellung Ofenheims geben, als jene, die 
er nach ausgeſtandener mehrmonatltcher Unterſuchungshaft dadurch er ⸗ 


lung zu zerstören. En Tafcbenfpteler, der genötbigt wird ale@ebeimn 
feiner frappirenden Kunſiſtücke bloßwlegen! Wie politiſch wich 
dagegen das Kulturbild, welches der Prozeß von den öſterreicht 
Verhältniſſen überhaupt entrollt? Immer weiter dehnt ſich der Kreis 
derjenigen, aus welche die durch den Prozeß ans Licht gezogenen 
Enthüllungen kompromittiren, und doch legt ſich Ofenheim in ſei⸗ 
nen Enthüllungen offenbar die größte Reſerve auf, theils um nicht 
alles Pulver zu verſchießen, theils um „Freunde“ zu ſchonen, theils 
auch, um nicht noch weitere Kreiſe bereinzuzieten. Wie gleitet er in 
einer für den Kenner der Verhältniſſe dennoch nicht wenig beredten 
Weiſe über ſeine Reiſeſpeſen in Rußland, über die Beträge weg, die 
er für Leute brauchte, die in Rußland mit ihm „arbeiteten“, wie kurz 
faßt er ſich bezüglich der Entlehnungen, die er jenen gegeben, welche in 
Rumänien feine Unternehmungen unterſtützten, wie bloß andeutungs⸗ 
weiſe berührt er die guten Beziehungen des „brünner Bürgermeiſters“ 
Dr. Giskra zu hochgeſtellten Persönlichkeiten in Preußen. Wie ſucht 
er einen den bekannten ehemaligen. Reichs rathsabgeordneten Dr. Ju⸗ 
lius Alexander Schindler kompromittirenden Brief zu beſchönigen, in 
welchem dieſer ſich beſchwert 20,000 Fl, und eine Verwaltungsrathsſtelle 
nicht erhalten zu haben, nachdem man ihn doch gutiliſirt“ habe Nur wo 

es gilt dem Handelsminiſter Dr. Banhans einen Spiegel vorzuhalten, wird 
Ofenheim rückſichtslos. Schonungslos weiſt er neueſtens nach, daß auch 

bei der Turnau⸗Kladruper Bahn, bei welcher Dr. Banhans ebenfalls 
Verwaltungs rath war, dieſelben ſchlechten Brückenkonſtruktionen benügt 
wurden, daß auch an dieſer Eiſenbahn der Direktor 28,000 fl bei der 
Betriebsmittellieferung als Proviſion erhalten, daß ein Altenftüd, im 
welchem ihm von Ofenheim vorgeworfen wird, er habe es verbrannt, 
in dem Pulte eines Bahnbeamten gefunden worden. Und dieſer Ber 
amte iſt ein Schwager des Handelsminiſters! Nur als er es unter⸗ 
nimmt den Schaden, welchen die Sequeſtrirung der L. Cz, Eiſenbahn 
ſowie die Trennung der beiden Linien dem Handel und Verkehr Oeſter⸗ 
reichs und ſeinen Intereſſen im Orient zugefügt, als er ſich anſchickte 
nachzuweiſen, daß Herr Dr. Banhans den vergeblichen Verſuch ge⸗ 
macht habe, auch die rumäniſche Regierung zur Sequeſtrirung ihren 
Linien zu veranlaſſen, gelingt es dem Gerichtspräſidenten ihm das 
Wort abzuſchneiden, den Eindruck dieſer Enthünungen zu paralpſtren 
gelingt ihm aber nicht. Der Zufall, daß erſt geſtern die Exprotokolli⸗ 
rung des Herrn Dr. Banhans in ſeiner Eigenſchaft als Verwaltungs⸗ 
ratb der Hypothekarrentenbank erfolgte, giebt Ofenheims bezüglicher 
Ausſage den Charakter einer amtlichen Bestätigung. Die nadträg- 
liche Ausſcheidung eines Geſchworenen, ſich als ehemaliger Ver⸗ 
waltungsrath zweier in Konkurs gera 
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völlig geleert würde, und der vergiftende Bodenſatz immer weitere 
Kreiſe ergreifender Verdächtigung übrig bliebe. 

Wir knüpfen hieran folgende Schilderung, welche der wiener 
»„Sonn⸗ und Feſttags⸗Courier“ von der äußeren Erſcheinung Ofen⸗ 
bheims giebt: 

Von Ofenbeim weiß die Welt jest ſchon genug, obwohl vielleicht 
. Das nicht, was für gewiſſe Leute immer das Intereſſanteſte iſt. 

ie ſieht er aus? — fragen die Frauenzimmer. Iſt er alt oder jung, 
ſchwarz oder blond, groß oder klein, ſchön oder häßlich, elegant oder 
ſchoſel? Nach den Bildern, welche die illuſtrirten Blätter von ihm 
gebracht haben, mußte man den Ritter von Bontenrin für einen Apollo 
im Alter zwiſchen dreißig und vierzig halten. Ich war ſehr enttäuſcht, 
als ich in den Gerichtsſaal trat und ein kleines, unſcheinbares, ältliches 
Männchen auf dem Stuble des Angeklagten erblickte. Das Geſicht ift 
gefärbt, ein ſchwarzes Schnurrbärtchen bedeckte die Oberlippe, kleine, 
kiefliegende, verſchmitzte Augen blinzeln unheimlich aus ihren Höhlen 
hervor. Reiches kaſtantenbraunes Haar glänzt wohlgeſcheitelt auf dem 
etwas vierſchrötig gebauten Kopfe, der jedoch aller Wahrſcheinlichkeit 
nach des Abends bei dem Schlafengehen eine gam andere Oberfläche 
zeigt Herr von Ofenheim trägt nämlich eine Perrücke. Eigentlich 
5 follte man ſo etwas nicht verrathen, aber nachdem ſchon ſo viele Ofen⸗ 
beimlichkeiten jetzt an den Tag gekommen ſind, wird es auf dieſe kleine 

AJndiskretion auch nicht mehr ankommen. Ofenheim vertheidigt ſich 
mit Lebhaftigkeit, aber ohne Leidenſchaft; er ſpricht glatt und form⸗ 
gewandt, mit großer Natürlichkeit, ohne geſuchte Wendungen und ohne 
patbetiihe Betheuerungen feiner Unſchuld Er ift immer Herr der 
Sache, um die es ſich handelt. Seine kleinen Bosheiten gegen den 
Handelsminiſter, gegen die Zeugen und Sachverſtändigen, die Nach⸗ 
theiliges über ihn ausgeſagt, wirft er mit außerordentlicher Grazie 
hin. Seine Manieren find durchaus die eines Mannes von feinſter 
Lebensart. Wenn man ihn mit der Bonhommie eines angenehmen 
Geſellſchafters mit dem Präſidenten konverſiren hört, hat man Mühe 
zu glauben, daß das der Angeklagte iſt, dem man den Kriminalprozeß 
macht. Seine Lippen umſpielt beſtändig ein ſanftes Lächeln, um das 
ihn eine Ballettänzerin beneiden könnte. 


Fraukreich. 


Paris, 15. Januar. Zum erſten Male taucht — und zwar in 
einem Telegramm des in der Regel gut unterrichteten hieſigen „Ti⸗ 
mes“ ⸗Korreſpondenten — das Gerücht von einem eventuellen 
Rücktritt des Marſchall⸗Präſidenten für den Fall 
der Nichtannahme der Verfaſſungsgeſetze durch die Nationalverſamm⸗ 
lung auf. Bisher wurde bekanntlich angenommen, daß die vom Mar⸗ 
ſchall in Bezug auf das Septennium geſprochenen Worte: Jy suis et 
jy reste! die unerſchütterliche Richtſchnur ſeines Handelns bilden, 
aber faſt ſcheint es, als ob auch dieſer Fels den andrängenden Wogen 
des Orleanismus nicht länger zu widerſtehen vermöge. 

Wir leſen z. B. in einer Pariſer Korreſpondenz der „Köln. 3.“ 
vom 14. d. Mts.: N } 

„Seit der Ausrufung des Prinzen Alfons zum König von Spas 
nien ſind die Orleaniſten, beſonders die jungen Mitglieder dieſer Par⸗ 
tei, äußerſt heißblütig geworden Die Sache ging in Spanien jo 
glatt ab, daß ſie faſt beſchämt find, fo lange die Hände ruhig in den 
Schooß gelegt und die Macht, in deren Beſitz ſie jetzt ſeit beinahe 2 
Monaten find, nicht beſſer ausgenutzt zu haben. Deſſen ungeachtet iſt 
es nicht wabrſcheinlich, daß ſie zu Wageſtücken ihre Zuflucht nehmen. 
Zwar entwickelt der Duc de Chartres, der Bruder des Grafen von 

Paris — Schwadronschef in einem Jäger⸗Regiment, das in Sedan 
einer Kommiſſion in Verſailles adkom⸗ 
keit und bietet Alles auf, um ſich und 
beliebt zu machen, und ein Theil der Um⸗ 

lis, beſonders die Harcourts, führen auch eigen⸗ 
Munde; der Muth zu einem Gewaltſtreich ſcheint 
führern der Orlean 
and die Bahn der 


ſich in Frankreich, wie im Auslande erfreuen, ein ausreichender Rie⸗ 
gel gegen ihre Pläne ſein werden. 
. Paris, 15. Januar. Es iſt eigenthümlich anzuſehen, wie die 
feindlichen Faktoren der hieſigen Politik einander zu überliſten ſtreben. 
Erſt wollte Herr v. Broglie die Republikaner und Legitimiſten dazu 
bringen, den Senat zu votiren; ſie merkten es und verwarfen ſeinen 
Plan. Dann wollte er die konſtitutio o ſchnell wie 


a Interimstheater. 


Letztes Gaſiſpiel des Herrn Otto Lehfeld. 
x Am Sonntag hat ſich Herr Lebfeld als Shylok im Ka ufmann 
yon Venedig“ verabſchiedet. Das Haus war in allen Räumen 
blaicht beſetzt, ſogar das Orcheſter geräumt. Der vortreffliche Künſtler 
darf dieſen ungewöhnlichen Beſſuch ausſchließlich der Beliebtheit zu⸗ 
N schreiben, deren er ſich bei uns zu erfreuen hat. An einem Abende 
wie der genannte das Interims'heater zu beſuchen, dazu gehört ein 
nicht geringer Aufwand von Kunſtbegeiſterung. Die Straßen waren 
ſo ſchmutzig als möglich, aber bei einiger Anſtrengung doch zu pa ſi⸗ 
ren; geradezu unpaſſirbar aber war der Eingang zu unſerem 
Muſentempel. In Anerkennung dieſes Umſtandes hatte man über den 
Sumpf des Gartens ſchmale Laufbretter gelegt und dieſe Brücken 
allein ermöglichten den Zugang. Wir verkennen die Schwierigkeiten 
nicht, mit denen das Interimstheater nach jeder Seite hin zu kämpfen 
hat; unerläßlich aber ſcheint uns doch nachgerade die Herſtellung eines 
einigermaßen anſtändigen Weges dazu. Unterbleibt dieſe, ſo kann ſich 
Neiemand von den Betheiligten wundern, wenn das Theater an un⸗ 
freundlichen Abenden leer ſteht. Nur Gäſten von hervorragender Be 
deutung zuliebe überwindet man derartige in Wahrheit kleinſtädtiſche 
Schwierigkeiten. 
Wer den „Kaufmann von Venedig“ bereits durch Leltüre oder 
frühere Vorſtellungen kannte — und bie Zahl dieſer Kunſtfreunde 
ſoll in der Welt, ſomit wohl auch in Poſen, eine ziemlich große fern — 
wird das Stück am Sonntag kaum wiedererkannt baben. Selbſt 
Shakeſpeare hätte, davon find wir überzeugt, die Autorſchaft dieſ e8 
dramatiſchen Kretins abgelehnt. Wir haben uns bereits wiederholt 
gegen die Willkür und Gewalt ausgeſprochen, welche man auf der 
deutſchen Bühne gelegentlich von Gaſtſpielen den Heroen der drama⸗ 
uſchen Literatur anzuthun beliebt; wir müſſen uns auch diesmal gegen 
die arge Verſtümmelung eines ſhakeſpeare'ſchen Werkes erklären. Alle 
Charaktere mit Ausnahme des Shytok waren bis zum Schattenriß 
reduzirt, der Organismus des Drama's auseinandergeriſſen, der ganze 


eaniſten aber abzugehen, und ſo werden 
Flächtert micht Berlaffen wet 


Bisher nahm man an, daß die Mißachtung, deren die Orleaniſten 


möglich durchtreiben, um ans Ruder zu kommen; ſie merkten es gleich⸗ 
falls und erklärten ſich für eine eingehende Berathung. Nun ſitzt Herr 
v. Broglie da und wartet auf dieſe Berathung; jetzt aber machen ſich 
auf der Linken Stimmen geltend, welche darauf ausgehen, ihn noch 
recht lange ſitzen zu laſſen; man ſchlägt vor, die erſte Leſung glatt 
durchgehen zu laſſen und die zweite zu verſchieben, vielleicht gar bis nach 
Oſtern zu vertagen! Die Rechte würde darauf eingehen, und dann 
könnte dem Miniſter der Zukunft die Zeit etwas lang werden. Man 
darf neugierig ſein, was er dagegen thun wird. Einſtweilen macht 
fein Organ, der „Francais“ der Rechten damit bange, daß, wenn die 
Rechte nicht mit den Orleaniſten zuſammenhält, eine neue Auflage des 
Perier'ſchen Antrags durch Ueberrumpelung votirt werden könnte. — 
Die National⸗Verſammlung hat vor einigen Tagen unter 
anderen kleinen Entwürfen ein Geſetz über die ärztliche Verpflegung 
der Armee in den Departements angenommen, deſſen Anfang lautet: 
„In allen Departements ſoll für jede Gemeinde die Unterſtützung der 
Armen, ſoweit ſie in deren Wohnung ſtattfindet, nach folgenden Vor⸗ 
ſchriften organiſirt werden.“ So unſchuldig dies ausſieht, in 
der klerikalen Preſſe wird darüber ein großes Geſchrei er⸗ 
hoben; der Klerus verlangt, heutzutage noch lauter als früher, 
daß die Unterſtützung der Armen nicht Sache der Gemeinde oder 
des Staates, ſondern Sache der chriſtlichen Nächſtenliebe, d. h. 
alſo Monopol der Geiſtlichkeit und ihres Anhanges ſei. Das „Univers“ 
erklärt das Prinzip der Gemeindeunterſtützung für Kommunismus! 
Mag ſein; dann ſind progreſſive Steuern auch Kommunismus, wenn 
man ſo will, aber gegen ſolchen Kommunismus dürfte ſchwerlich etwas 
einzuwenden ſein. Man weiß übrigens, daß auch in Deutſchland die 
klerikalen Organe ähnliche Grundſätze mit vielem Eifer predigen. Die 
wahre Nächſtenliebe kann aber neben der offiziellen Unterſtützung ſehr 
wohl beftehen. — Die geſtrige Militärverhandlung verlief 
zwar mit einer Niederlage für Ciſſey, aber mit einer ſehr ſanften. 
Im Allgemeinen waren die Konſervativen mehr für das alte, für den 
Ciſſey'ſchen Entwurf, die Linke mehr für das Projekt Chareton, wel⸗ 
ches größere Reformen will. Der Nichtbetheiligte fragt ſich mit einiger 
Verwuaderung, warum der Kriegsminiſter mit Gewalt ſechs bis acht 
Hauptleute beim Bataillon haben will; die ſechs Kompagnien hat man 
ihm auf vier reduzirt, jetzt verlangt er zwei Hauptleute für die Kom⸗ 
pagnie, giebt aber ſelbſt zu, daß vier Hauptleute binnen Kurzem im 
Stande ſein würden, die vier Kompagnieen zu leiten. Bedarf er des 
Avancements für viele jüngere Unteroffiziere? 

Wenn das „H. T. B.“ recht berichtet iſt, haben die Handelskam⸗ 
mern mehrerer Departements beſchloſſen, an das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten die Bitte zu richten, die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen mit Mexiko wieder aufzunehmen, 
damit der franzöſiſche Handel mit jenem Lande, der augenblicklich ganz 
darniederliege und durch Deutſchland eine arge Konkurrenz erleide, 
wieder emporblühe. 


S nieren 


Aus Madrid wird berichtet, daß Alfons XII., kurz nachdem er 
den Fuß auf ſpaniſchen Boden geſetzt, durch beſondere Verfügung ſein 
neues Miniſterium beſtätigt habe. Das Schriftſtück lautet: 

„Königliches Dekret. Barcelona 9. Januar, 3 Uhr 50 Min. Nach⸗ 
mittags. Der Marineminifter an den Präsidenten des Regentſchafts⸗ 


Miniſteriums in Madrid. Seine Majeſtät hat geruht, das nach 
fie 5 a 1 rlanßn z, ö N den, 
meines Valerlandes betreten und der göttlichen 


jährt hat, ſowi er If 12 
ichtlichen Schutz, den ſie mir gewährt hat, ſowie dem Volk, dem 
ee und der Flotte für die beſtändige Anhänglichkeit und die be⸗ 
geiſterte Liebe, die fie mir zeigen, meinen Dank dagebracht habe, er- 
nenne ich kraft der Rechte, die mir als fonftitutionellem Könige zu⸗ 
ſtehen, zum Präſidenten meines Miniſterratbs D. Antonio Canovas 
del Caſtillo, zu Miniſtern (folgen die bekannten übrigen Mitglieder 
des Miniſterius), welche ihre bezüglichen Aemter wie bisher für die 
Dauer meiner Abweſenbeit von der Hauptfladt des Königreichs aus⸗ 
zuüben fortfahren werden, während ich, wie ich vorhabe, die Armeen 
des Zentrums und des Nordens beſuche. 

Gegeben in Barcelona, am 9. Januar 1875. 

Unterzeichnet von der Königlichen Hand. 

Der Marine Miniſter: 8 
Mariano Roca de Togores. 

Bezüglich der Anerkennung des neuenſpaniſchen 
Königthums, welche den Gegenſtand von Unterhandlungen 
zwiſchen den Höfen von Berlin, Wien und Petersburg bilden ſoll, be⸗ 
richtet der regelmäßig wohl unterrichtete Korreſpondent der „Karls⸗ 
ruher Ztg.“ wie folgt: 


i men Als ' 2 
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haften mit ſich fortnehmend, da trieb es eigentlich nur auf der La⸗ 
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R _ „DOoferreih und Deutfhland baßen ſich bereits geeinigt, gezen⸗ 
über dem neuen ſpaniſchen Königthum, ſobald die Sar feines Ber 
ſtandes erkennbar hervortreten, genau fo gleichzeitig und gleichmäßig, 
nur weniger reſervirt vorzugehen, wie bei der Anerkennung der „vom 
Marſchall Serrano präfidirten” Regierung. Außerdem aber iſt die 
gegründetſte Ausſicht vorhanden, daß diesmal auch Rußland den Stand⸗ 
punkt ſeiner beiden Verbündeten acceptirt und damit — ohne freilich 
ſich für die konſtitutionelle oder die legitime Monarchie zu entſcheiden — 
wenigſtens die Rückkehr zur monarchiſchen Ordnung im Allgemeinen 
mit dem Ausdruck ſeiner Zuſtimmung begrüßt.“ 

Die von engliſchen Zeitungen, namentlich der „Times“, mit einer 
Art von Oſtentation gebrachte Nachricht, Deutſchland mache ſeine An⸗ 
erkennung von der Rücknahme der gegen die ſpaniſchen Proteſtan⸗ 
ten eingeleiteten Maßregeln abhängig, iſt daher von Haus aus unrich⸗ 
tig geweſen oder hat ihren Dienſt bereits hinreichend erfüllt. In ber⸗ 
liner Korreſpondenzen nach auswärts wird die bezügliche Behauptung 
der „Times“ mehrfach dementirt. Auch würde in der That der junge 
König Alfons zwiſchen zwei Stühlen niederſitzen, wollte er durch theil⸗ 
weiſes Nachgeben an die klerikalen Anfpr üche fi die europäiſchen Mächte 
entfremden. Der „Univers“ feiert das Verhalten des Erzbiſchofs von 
Valencia wegen ſeines Widerſtandes gegen die Abſingung eines Tede⸗ 
ums zu Ehren des königlichen Einzuges in jener Stadt. Der Erzbi⸗ 
ſchof erklärte, Alfons gebe ſich für einen liberalen Monarchen aus, die 
Kirche aber verdamme den Liberalismus und könne Di jenigen nicht 
feiern, die ſich zu ihm bekennen. Wie der „Magdeb. Ztg“ von Berlin 
aus telegraphirt wird, würde das am 3. Januar ſeitens des interimi⸗ 
ſtiſchen Miniſters des Auswärtigen an die auswärtigen Vertreter in 
Madrid gerichtete Rundſchreiben über den Regierungswechſel in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen als eine Zurückweiſung klerikaler Tendenzen bezeichnet 

Ueber die Erlebniſſe, welche S. M. Kanonenboote „Nauti⸗ 
lus“ und „Albatroß“ auf ihren jüngſten Reifen aus den ſpant⸗ 
ſchen Gewäſſern und auf der Rückkehr nach dort gehabt haben, erfährt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes: 

„Nautilus“ verließ am 20. Dezember v. J., einen Tag ſpäter als 
„Albatroß!, Santander, mit der Beſtimmung nach Weſtindien, und 
wandte ſich in weſtlicher Richtung, zunächſt den Kurs auf den Kriegs⸗ 
hafen von Ferrol in Gallizien nehmend. Auf dieſer Fahrt wurde am 
23. Dezember unter dem 45. Grad nördlicher Breite bei ſchwerem 
Nordweſtſturm und heftigem Seegang von demſelben eine Bark ange⸗ 
troffen, an deren Schiffshintertheil die Worte: „Huron“ und „Bre⸗ 
men“ gemalt waren. Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß das Fahrzeug von ſeiner Beſatzung verlaſſen war. Es war 
gänzlich leck geſchlagen, die Ruder waren zertrümmert und man konnte 
erkennen, daß die Mannſchaft ſchon eine Jeit lang mit den Nothleinen 


hatte. 5 
wäre längſt verſunken, wenn es nicht mit einer 
Holzladung be \ e. Es lag aber and mit derſelben 
fo tief, daß die See fortwährend über das Unterſchiff fortſpülte. Da 
der Kommandant des „Nautilus“, wie ſchon gefagt, die Abſicht batte, 
Ferrol anzulaufen, um dort Kohlen aufzufüllen, ſo wurde die Bark 
in das Schlepptau genommen. Es zeigte ſich indeß bald, daß es un⸗ 
möglich war, dieſelbe zu bergen, da ihr jede Steuerung fehlte und die 
Schlepptaue riſſen, auch das Wetter immer ſtürmiſcher und die See 
aufgeregter wurde. Zum Bedauern des deutſchen Schiffsführers mußte 
daher die Bark, die unzweifelhaft deutſchen Urſprunges war, ihrem 
Schickſal überlaſſen werden. = 
Eine kurz vor dem Verlaſſen angeftellte Relognoszirung derſelben 
ließ es als wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Mannſchaft das Schiff in 
ziemlicher Ordnung geräumt hatte und wahrſcheinlich auf Booten eines 
anderen Schiffes gerettet worden war. Es waren wenigſtens alle 
leicht transportablen Werthobjekte, wie Chronometer, Kleider ꝛc. mit 


dung und war völlig leck geworden. Korvetten⸗Kapitän Zembſch ſetzte 
darauf, ohne Liſſabon berühren zu können, die Fahrt nach Madetra 
weiter fort und traf dort am 29. Dez. ein; daſelbſt erreichte ihn am 
Abend des Neujahrstages die Depeſche, welche den „Nautilus“ nach 
Santander zurückrief.“ 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 18. Januar. 

Der Reichstag hat am Sonnabend abermals einen Abſchnitt 
des Reichszivilehegeſetzes, und zwar den vierten, welcher von der Form 
und Beurkundung der Eheſchließung handelt, durchberathen. Die De⸗ 
batte nahm einen langſameren Gang, als erwartet worden war, wie 
überhaupt das ganze Geſetz den Reichstag länger beſchäfligt, als bei 
Einbringung deſſelben angenommen wurde. Die Hauptſache iſt, daß 
bisher der Entwurf nur ſolche Aenderungen erfahren hat, mit denen 
ſich die Vertreter des Bundesraths von vorn herein einverſtanden er⸗ 


verantwortlich iſt es unter allen Umſtänden. f 

Daß unter ſolchen Verhältniſſen die Geſtalt des Shylok ausſchließ⸗ 
lich dominirte, verſteht ſich von ſelbſt. Aber ſie würde das in der Dar⸗ 
fiellung des Herrn Lehfeld auch vermocht haben, wenn man das Stück 
weniger gewaltthätig behandelt hätte. Der geſchätzte Künſtler ſpielte 
dieſe wie alle ſhakeſpearc'ſchen Rollen in großem Styl. Auch diesmal 
war ſeine Begeiſterung, ſeine rückhaltloſe Hingabe an das Gebilde des 
Dichters überall deutlich zu erkennen. Lehfeld gehört zu den leider im⸗ 
mer ſeltener werdenden Bühnendarſtellern, welche den großen Briten 
ganz verſtehen und ihr Beſtes daran ſetzen, ſeinen Intentionen gerecht 
zu werden. So trug denn auch fein Shylok das Gepräge einer echt 
ſhakeſpeareſchen Geſtalt und zugleich eines in ſeiner Art vollendeten 
Kunſtwerks. Shylok ift in der Lebfeld'ſchen Auffaſſung ein filziger Jude 
obne jedwedes Mitgefühl. Aber dieſer an ſich abſtoßende Charakter 
erhält einen tragiſchen Beiſatz durch die wilde Rachſucht, die ihn er⸗ 
füllt. Shylok ſucht ſich zwar den Anſchein zu geben, als jet er der Ver⸗ 
treter eines großen unterdrückten Volkes — im Grunde aber handelt 
er aus kraſſem Egoismus, und gebt daran zu Grunde. Sollen wir 
einzelne Momente aus der Geſammtdarſtellung berausgreifen, fo haben 
wir zunächſt der Scene zu gedenken, wo Shylok den Vertrag mit Baſ⸗ 
ſanio und Antonio eingeht, ferner der Scene mit Antonios Freunden 
nach der Flucht Jeſſica's und endlich der Gerichtsſcene im vierten Akt. 
Hier war das Spiel des Künftlers, ſowohl was die pſychologiſche Ent⸗ 
wicklung as die rein techniſche Seite betrifft, meiſterhaft. 

Daß das Auditorium es an Beifall nicht fehlen ließ, regiſtriren 
wir als ſelbſtverſtändlich. Herr Lehfeld wird beim Erſcheinen dieſer 
Zeilen Poſen bereits verlaſſen haben; aber fo oft er auch wiederkehrt 
— er ſoll uns willkommen fein. E. 


Die moderne Geſellſchaft. 


Unter dieſem Titel bringt „das Ausland“ eine genetiſche 
aus der Feder des Prof. G. Jäger, in welcher derſelbe ausführt, 


Studie 
daß 


die geiſtige Entwickelung des einzelnen Menſchen eine abgekürzte Wie⸗ 
derholung der Kulturgeſchichte ſei, d. h. daß alle Kulturzuſtände in der 
Form verſchiedener Altersstufen unter uns fortleben, nur abgeſchwächt 
und modifinrt durch ihr gleichzeitiges Vorbhandenſein und dadurch, daß 
ihre Rep:äientanten eben Kinder, beziehungsweiſe jugendliche Indivi⸗ 
duen ſeien. Der Verfaſſer gebt denn noch weiter und verſucht nach⸗ 
zuweiſen, daß die hiſtoriſchen Organiſationsſtufen auch in Form von 
erwachſenen Zuſtänden heute noch nebeneinander exiſtiren und Löft 
ſchließlich die moderne Geſellſchaft in eine Anzahl von Gruppen auf, 
die er Geſittungs⸗ und Bildungsſtufen nennt und ſowohl mit den er⸗ 
wähnten Altersſtufen, als auch mit den ihnen entſprechenden hiſtori⸗ 
ſchen Kulturſtufen in Parallele ſtellt. c 

Indem wir Intereſſenten auf dieſe originellen Ausführungen in 
den beiden erſten Nummern des neuen Jah gangs der erwähnten Zeit⸗ 
ſchrift verweiſen, theilen wir hier nur das Reſultat derſelben mit. Dr. 
Jäger bringt die moderne Geſellſchaft, wie ſie das gegenwärtig die 
höchſte Kulturſtufe repräſendtrende deutſche Reich bewohnt, unter fol⸗ 
gende Rubriken: 5 

1) Geſittungsſtufe des Thiers (Säuglinasalter) repräſentirt nicht 
1 einen anerkannten Stand, ſondern durch Kretinen und Ver⸗ 

recher. 

2) Geſittungsſtufe des Wilden (frühes Kindesalter), auch nicht 
repräfentirt durch einen anerkannten Stand, ſondern nur durch Lum⸗ 
pen und Vagabunden. 

3) Gefittungsitufe des Halbwilden (indiſche Kulturſtufe, mittle⸗ 
res Kindesalter), repräſentirt darch das Geſindel, d. h. Zigeuner und 
vagabundirende Profeſſioniſten, 5 

Dieſe drei Abtheiiungen bilden zuſammen die beſitzloſe unterſte 
Bar leider gegenwärtig vermehrt durch den Induſtriearbeiter; die 
olgenden die der beſitzenden. . 

ur Sein ndenufe Des Aeaypters (reifes Kindesalter), repräſen⸗ 
tirt durch kn an ufer bedeutende Stände, den Bauern⸗ und 
den ſeßhaf en Handwerker, 83 3 

G nttungsufe des Phöniciers (Beginn des Knabenalters), 
repräfenlirt durch den nicht ſeßhaften Handelsſtand (Hauſtrer, Han⸗ 
delsjuden). 1 ; 

160 Geſittungsſtufe des Römers (reifes Knabenalter), vertreten 
durch den ſeßhaften Kaufmanns und Handelsſtand. 

7) Geſittungsſtufe des Griechen (fruhes Jünglingsalter), vertre⸗ 
ten durch Künftler und Literaten. 

8) Geſittungsſtufe des dentſchen Mittelalters (Corpsftudent), 
an durch die privilegirten Stände (Adel und katholiſche Geiſt⸗ 
ichkeit. 
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klärt haben. Es kann deshalb die dritte Leſung des Entwurfs in aller⸗ 
kurzeſter Zeit vorgenommen und auf das Zuſtandekommen des Geſetzes 
mit Sicherheit gerechnet werden. Der Reichstag fing ſeine Berathun⸗ 
gen am Sonnabend ſpät an und ſchloß ſie ſpät ab; dies verſchuldete 
der Preußiſche Landtag, deſſen beide Häuſer unmittelbar nach den 
Feierlichkeiten im Weißen Saale Sitzungen abhielten. Bei der Ve⸗ 
rathung that fi wieder einmal ein bairiſcher Ultramontaner hervor. 
Der Stadtofarrer von München, Dr. Weſtenmayer, ſuchte darzuthun, 
daß in Baiern ein Nothſtand, welcher die Einführung der Zivilehe 
rechtfertige, überhaupt nicht exiſtire. Der Vater der Zivilehe iſt nach 
den Enthüllungen des Redners der Fürſt der Hölle, ſeine Mutter die 
Loge, die Idee des konfeſſionsloſen Staates. Aber das bairiſche Volk 
werde auch mit dieſem Produkt des Freimaurerthums fertig werden 
und der Regierung auf ſolchen Verſuch der Entchriſtlichung bei den 
Wahlen die gebührende Antwort geben. Juſtizminiſter v. Fäuſtle ant⸗ 
wortete auf den Vorwurf der „Entchriſtlichung“ emit) dem akten⸗ 
mäßigen Nachweiſe, daß die zwiſchen Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten geſchloſſenen Ehen bei etwaigen Eheſcheidungen in zahl⸗ 
reichen Fällen von der Kurie einfach als ungiltig erklärt wor⸗ 
ven ſeien. Dies beweiſe allein ſchon die Nothwendigkeit der 
Civilehe. Die einzelnen Paragraphen des Abſchnitts wurden 
danach ohne bemerkenswerthe Debatte genehmigt. Ueber die Bere 
monie vor dem Standesbeamten beſtimmt der Entwurf, daß die Ver⸗ 
lobten zu erklären haben, die Ehe mit einander eingehen zu wollen, 
worauf der Standesbeamte ſie kraft des Geſetzes für rechtmäßig ver⸗ 
bundene Eheleute erklärt. Der Abg. Moufang ſowie der Abgeordnete 
Seydewitz hatten hiergegen Anträge geſtellt, welche eine ſolche Erklä⸗ 
rung des Standesbeamten umgehen und den bürgerlichen Akt mit der 
Eintragung in das Heirathsregiſter für vollzogen wiſſen wollten. 
Beide Anträge wurden indeß nach längerer Debatte abgelehnt und 
die Regierungsvorlage, deren korrekte Faſſung namentlich vom Geh. 
Negierungsrath Stölzel vertreten wurde, unverändert angenommen. 

Ein Telegramm in unſerem heutigen Abendblatt meldete die durch den 
Landrath erfolgte Schließung des Prieſterſeminars zu Fulda. 
Wie erinnerlich, wurde daſſelbe vor etwa zwei Monaten durch zwei 
Regierungskommiſſare nach 8 9 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 einer 
Neviſton unterzogen. Nach der „Heil. Morgenztg.“ lam der Bisthums⸗ 
verweſer Hahne den an ihn ſeitens der Kommiſſare geſtellten Anfor⸗ 
derungen zum großen Theile bereitwilligſt nach, verweigerte nur die 
ſchließlich verlangte Theilnahme an den Unterrichtsſtunden und zwar 
lediglich in Folge des Einſpruchs der meiſt aus jeſuitiſchen Klerikern 
beſtehenden Seminarlehrer. In Folge des hierüber nach Berlin er, 
ſtatteten Berichts verfügte der Kultusminiſter die Aufhebung der theo⸗ 
logiſchen Fakultät des Seminars. Hiergegen remonſtrirte der Bis⸗ 
thumsverweſer und bat, eventuell wenigſtens den Unterricht bis zum 
Schluſſe des Semeſters fortdauern zu laſſen. Dies wurde indeſſen 
kurzer Hand abgelehnt. Die Schließung des Seminars betrifft auch 
das Großherzogthum Weimar, welches mit dem ehemal. Kurfürſten⸗ 
tum im Kirchen⸗ und Schulverbande ſteht. 

Kürzlich wurde aus Wien gemeldet, der Prozeß Ofenheim 
werde ein politiſches Nachſpiel haben, indem die ſöderaliſtiſche Oppo⸗ 
fition einen Incompatibilitäts⸗Geſetzentwurf einbringen wolle. Wie 


ein öſterreichiſcher Offiziöſer, der mitunter gut unterrichtet ift, nun⸗ 


mehr in der „Karlsr. Ztg.“ verſichert, gedenkt die Regierung die Oppo⸗ 


Ftion zu überflügeln. Sie iſt nämlich entſchloſſen, eine Vorlage aus⸗ 
zuarbeiten, welche die Incompatibilität eines Reichsraths⸗Mandats 


mit denjenigen Stellungen und Aemtern ausſpricht, die ihren Inha⸗ 
bern in erſter Reihe die Wahrung von Sonderintereſſen zur Pflicht 
machen. Ungarn iſt bekanntlich mit einem ſolchen Geſetz ſchon voran⸗ 
gegangen. 5 . 

In Frankreich wird die Kriſis immer langwieriger und auch 
langweiliger. Die Blätter ſuchen ſich mit breiten Berichten über Partei⸗ 
verſammlungen zu helfen, in denen immer wieder das Ende vom 
Liede iſt, daß keine Einigung erfolgte. So auch in der am Sonn⸗ 
abend ſtattgehabten Zuſammenkunft der Büreaur von der Rechten 
und vom rechten Zentrum. Der „Frangais“ iſt ſehr entrüſtet, die 
„Preſſe“ dagegen äußert, man ſollte ſich nicht mehr um die äußerſte 
Rechte kümmern; denn, ſetzt fie hinzu: „Da man mit der Rechten 
ſelbſt nicht einmal das perſönliche Septennium machen kann und da 
man viel Mühe haben wird, einfach das unperſönliche Sep⸗ 
tennium mit dem linken Zentrum zu machen, ſo ſollte man bis 
zum republitaniſchen Septennium gehen, um die Garantie der zwei 
Kammern, die Waffe des Rechts der Auflöſung und die Möglichkeit 
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zu beſitzen, ein gutes Wahlgeſetz herzuſtellen“. Die royaliſtiſchen 
Blätter laſſen es nicht an Ausfällen gegen die Führer des rechten 
Centrums fehlen. „Die Royaliften”, ruft die Union aus, „brauchen 
die Diskuſſton nicht zu befürchten; der helle Tag, das helle Licht ziemt 
den Beſchlüſſen ihres Gewiſſens. Der König, dem ſie dienen, 
iſt kein maskirter Prätendent, und wenn ſie beſiegt ſein können, 
ſo werden ſie wenigſtens die Ehre behalten, die in Frankreich nicht 
verjährte.“ 

Die Gerichtsverhandlungen zu Skutari über den Mordanfall 
in Podgoritza ſind geſchloſſen, die Todesurtheile gefällt. Die Voll⸗ 
ſtreckung wird aber auf ſich warten laſſen. Die Türken ſagen, einige 
Montenegriner müſſen doch auch des Todes ſchuldig ſein, die Sache 
muß weiter unterſucht werden. Der Fürſt von Montenegro verſpricht 
die Unterſuchung und ladet die hohe Pforte ein, zu derſelben Kommiſ⸗ 
ſare nach Attinje zu ſchicken, wie er ſolche nach Skutari geſchickt habe. 
Die türkiſche Regierung verweigert dies, denn darin läge ja die Aner⸗ 
kennung der politiſchen Unabhängigkeit Montenegro's. Sie verlangt 
vielmehr, Fürſt Nikolaus ſolle die verdächtigen Montenegriner vor die 
gemiſchte Kommiſſion in Skutari ſtellen; bis dahin wird die Voll⸗ 
ſtreckung der verhängten Strafen ſuspendirt. Nun folgt gewiß wieder 
große Aufregung in den Schwarzen Bergen, und die auswärtigen 
Mächte werden ſchließlich interveniren müſſen. 

C ER TEEN TEE SEEN 


Lokales and Provinzielles. 


Woſen, 18. Januar. 


— Die Hoffnung des „Kuryer Pozu.“, daß der zum Prob ſt in 
Kähme berufene Religionslehrer Kick (und nicht Klich) aus Tar⸗ 
nowitz (Oberſchleſien) die „Zahl der Eindringlinge bei uns“ nicht 
wird vermehren wollen, ſcheint in Erfüllung zu gehen. In einer ſchle⸗ 
ſiſchen Zeitung leſen wir nämlich, nachdem mitgetheilt worden, der 
Herr Oberpräſident von Poſen habe Herrn Kick aufgefordert, ſchon 
am 1. Februar ſein neues Amt in Kähme anzutreten, Folgendes: 
Herr Kick wird wahrſcheinlich der Berufung nicht Folge leiſten, denn 
ziemlich gleichzeitig mit der Berufung iſt ihm die Stelle des Diviſions⸗ 
pfarrers in Schweidnitz von Seiten des Kriegsminiſteriums an⸗ 
geboten, und da die Annahme letzterer Stelle ihn der Beſorgniß über⸗ 
hebt, mit ſeinen kirchlichen Vorgeſetzten in einen unausbleiblichen 
Konflikt zu gerathen, und Weiterungen wegen des Uebertritts aus 
der Breslauer in die Poſenſche Kirchendiözeſe hinwegfallen läßt, 
ſo gilt als ziemlich ausgemacht, daß er die erſtere Berufung ableh⸗ 
nen wird, 3 

— Von dem Kreisgericht in Bromberg wurde, wie uns von dort 
geſchrieben wird, am Sonnabend der bromberger Dekan Zbierski 
in Sachen des apoſtoliſchen Delegaten vernommen. Obwohl der⸗ 
ſelbe auf eine Verhaftung gefaßt war, da er, ähnlich wie die bereits 
in Haft befindlichen Dekane ꝛc. jede Auskunft verweigerte — ſo iſt 
dieſe Verhaftung doch noch nicht erfolgt. Der Dekan iſt vielmehr 
entlaſſen worden und es ſoll ein neuer Termin anberaumt werden. 

— Zum Direktor der k. Realſchule in Rawitſch ſoll, wie uns 
geſchrieben wird, an Stelle des nach Duisburg a. R. als Direktor der 
dortigen neu organiſirten Realſchule verſetzten Hrn. Dr. Steinbart 
Herr Realſchul⸗Oberlehrer Dr. Weck aus Reichenbach i. Schlef. be⸗ 
rufen worden ſein. r 

— r. Zum Vorſitzenden des Ehrenraths der Rechtsanwälte 
und Notare des hieſigen kgl. Appellationsgerichts iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Juflizraths Gierſch der Juſtizrath Janecki gewählt worden. 

— Auf die Petition hieſiger polniſcher Bürger um Vermehrung 
der Zahl der Stadtverordneten hat der Magiſtrat zu Händen des 
5 Hrn. Ignatz v. Grabowski folgende Antwort er⸗ 
theilt: 

Auf die unſerem Oberbürgermeiſter durch eine tion über⸗ 
reichte Petition E gewiſſen Anzahl biefi 2 ie einwohner 
erklären wir Ew. Hochwohlgeboren e * wir dem in ihr ent⸗ 
haltenen Antrage auf Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten von 
36 auf 48 Mitglieder nicht ſtattgeben können, da kein kommunales Be⸗ 
dürfniß zur ſtatutariſchen Aenderung des $ 12 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 vorliegt. 

Horse, 

Die polniſchen Blätter find mit dem Beſcheide nicht zufrieden und 
richten an die Petenten die Aufforderung, ſich nunmehr an die kal. Re⸗ 
gierung zu wenden. 5 


r. Dem Vorſtande des Poſener Provinzial⸗Landwehrver⸗ 
eins iſt von dem Komite, welches auf dem, im Auguſt v. J. zu Leip⸗ 
zig abgehaltenen deutſchen Kriezertage zur weiteren Förderung der 
Gründung einer allgemeinen „deutſchen Kriegerkameradſchaft“ es 
ſetzt wurde, der Entwurf eines Status der deutſchen Krieger ⸗Kame⸗ 
radſchaft zugegangen. Nach dem Entwurfe ſtellt ſich dieſer große 
Verband, welcher die geſammte Rrieger- und Landwehrvereine Deutſch⸗ 
innds umfaſſen ſoll, folgende Aufgaben: „a) die militäriſche Kame⸗ 
radſchaftlichkeit zu pflegen; b) die Erinnerungen an die ruhmreichen 
Erlebniſſe des letzten Feldiuges, welchem unſer deutſches Vaterland die 
lang erſehnte Einigung verdankt, wach zu erhalten; c) die Liebe und 
Treue zu dem angeſtammten eg und dem engeren Vater⸗ 
lande, ſowie d) unter der Loſung: mit Gott für Kaiſer und Reich, 
und auf Grund der für Deulſchlands Macht, Ehre und Einheit ges 
ſchloſſenen Waffenbrüderſchaft für diefe auch im bürgerlichen Lehen 
zu wirken und zu ſchaffen, das Gefühl der Zuſammengehöri keit aller 
deutichen Brüder in allen Gauen unſeres Vaterlandes und ſomit das 
deutſche Nationalbewußtſein immer mehr auszubilden und zu heben und 
in dieſem Bewußtſein und Streben ein wirk ⸗ 
fames moraliſches Gegengewicht zu den Beſtre⸗ 
bungen zu bilden, welche uns die Frucht unſe⸗ 
rer Kämpfe nicht gönnen oder wieder rauben 
wollen.“ Die Aufgaben der „deutſchen Kriegerkameradtſchaft“ ſol⸗ 
len Nane werden durch ein reges und freies geiſtiges Verkehren der 
Verbände und Vereine durch ihre Präſidenten, die Führer und Leiter 
des Krieger⸗Vereinsweſens; durch die alljährliche Abhaltung eines alle 
en deutſchen Kriegertages, zu welchem die einzelnen Verbände 

elegirte zu entienden haben; durch die Bildung von Landes⸗Gau⸗ 
Provinzial⸗Verbänden; durch die 2 eines Organs, der 
Deutſchen Kriegerzeitung.“ — Der Vorſtand des Poſener Provinzial⸗ 
andwehrvereins (zugleich Vorſtand des hieſigen Landwehrvereins) 
war nun vom Komite aufgefordert worden, ſich der „Deutſchen Krie⸗ 
gerkameradſchaft“ anzuſchließen und fein Gutachten über den Statu⸗ 
tenentwurf abzugeben. In der Sitzung des Vorſtandes, welche am 
Sonnabend ſtattfand, iſt beſchloſſen worden, ſämmtlichen, dem Poſener 
Provinzial⸗Landwehrbereine angehörigen Landwehr⸗ und Kriegerver⸗ 
einen den Statutenentwurf zu überſenden, und die Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob der Provinzial⸗Landwehrverein ſich der deutſchen Krieger⸗ 
Kameradſchaft anſchließen ſolle, einer demnächſt zu berufenden Gene⸗ 
ralverſammlung der Delegirten ſämmtlicher, dem Verbande angehöri⸗ 
gen Vereine zu überlaſſen. Da die deutſche Krieger⸗Kameradſchaft be⸗ 
reits zum 1. April d. J. ins Leben treten, und zu dieſem Behufe in 
Leipzig in der zweiten Hälfte des März d. J. ein zweiter allgemeiner 
deutſcher Kriegertag abgehalten werden fol, fo wird demnach die Po 
ſener Delegirten⸗Verſammlung wobl ſchon in der nächſten Zei ſtatt⸗ 
nden, und wird deßhalb der Wunſch laut, daß alle Krieger⸗ und 
andwehrvereine unſerer Provinz, welche bisher dem Provinzial-Land⸗ 
wehrvereine noch nicht angehörten, ſich demſelben baldigſt anſchließen. 

r. Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes hielt am 12. d. Mt. 
der Archidiakonus Schwebel aus Küftrin in der Aula der Real⸗ 
ſchule einen Vortrag über, Vorgeſchichte und Sage des Hau⸗ 
ſes Hohenzollern“. Der Vortragende bezeichnete als den erſten 
geſchichtlich nachweisbaren Ahnen des Hauſes Sa den Grofen 
Burkhard, welcher im Jahre 1061 in der Schlacht bei Rheinfelden 
fiel. Aber die Sage weiſt den Urſprung dieſes Hauſes in die dunkelſte 
Vorzeit des Germanenthums, ja ſogar in die des grauen Alterthums 
zurück. Danach ſollen Welfen und Hohenzollern von demſelben Ge⸗ 
ſchlechte abſtammen und gilt Graf Thaſſilo von Baiern, der um das 
Jahr 800 ſtarb, als Ahne des Hauſes Hohenzollern. Noch weiter 
weiſt die Sage zurück auf den h. Meinhard, über deſſen Grabe das 
Kloſter Einfiedeln errichte! wurde. Auch läßt die Sage die Hohen⸗ 
zollern von dem lombardiſchen Grafengeſchlecht Colalto und dem Haufe 
Colonna, dem alten Ghibellinengeſchlecht von Präneſto, abſtammen, 
während eine andere Sage als Stammvater den aus dem Nibelungen⸗ 


liede bekannten König Gunther als Stammvater 8 Was den 
Namen des Hauſes Hohenzollern betrifft, fo wird derſeibe von bei 


bochragenden Geſtalt des Berges, auf dem ſich in Sch 
Stammſchloß befindet, abgeleitet: des Zollerberges (von Söller 
altheidniſchen Zeiten Sitz der Verehrung einer Gottheit. — Die Nach⸗ 
kommen des i. J. 1051 gefallenen Grafen Burkhard thei ten ſich im 
13. Jahrhundert in zwei Aeſte, von denen der fog. konradiniſche ſich 
in Franken niederließ und das Haus der Burggrafen von Nürnberg 
ründete, während der ältere den ſchwäbiſchen Stamm fortſetzte. 
tammvater beider Linien iſt der Graf Friedrich III., der dem Nalfer 
Friedrich Barbaroſſa weſentliche Dienſte leiſtete und dafür zum br 
arafen von 3 ernannt wurde. Sein älteſter Sohn Fried 
IV. gründete die ältere ſchwäbiſche, ſein zweiter Sohn Konrad die 
fränkiſche Linie. Der Vortragende theilte nun die weſentlichſten Sagen 
beider Linien des Hauſes Hohenzollern mit, und bob dabei insbeſon⸗ 
dere die Sage von der weißen Frau hervor, die bekanntlich noch bis in die 
Neuzeit ſpielt. Nach dieſer Sage iſt die weiße Frau der nie zur Ru 
kommende Geiſt einer Gräfin Orlamünde, die, entbrannt in Li 
zum Burggrafen Albrecht dem Schönen, ihre beiden Kinder erſter 
Ehe tödtete, weil fie glaubte, dieſelben ſtänden einer Verheirathung 
bindernd im Wege. In dem ehemaligen Kloſter Himmelskron bei 
Bayrenth wird die Grabſtätte dieſer Gräfin gezeigt, während ihr 
Bildniß in den beyreuther Schlöſſern zu ſehen iſt. Bekanntlich eilt 
oll 
i 


die weiße Frau als Todesverkünderin im Hauſe Hohenzollern, 
zuerſt i. J. 1486 auf der Plaſſenburg (bei Kulmbach) exſchienen fein, 
dann im Jahre 1598 in Berlin, 1677 im beyreuther Schloſſe; kurz 
vor dem Tode Friedrich Wilhelms III. fol ſie i. J. 1840 im berliner 
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9) Geſittungsſtufe der deutſchen Neuzeit (Berbindungsſtudent), 
vertieten durch den geiſtlichen und weltlichen Beamtenſtand und die 
Übrige Intelligenz⸗Ariſtokratie. 

10) Geſittungsſtufe der neueſten Zeit (Vereinsſtudent), ver⸗ 
treten durch den in der Bildung begriffenen Redner⸗ und Journaliſten⸗ 
ſtand. 


* Berlin, 16. Januar. [Verſchieden es.] 
Palais des Prinzen Karl ein Diebſtahl verübt worden, welche ſelbſt 
der Kriminalpolizei ein Räthſel iſt. eder der Prinz noch ſeine Ge⸗ 
mahlin iſt beſtohlen. Dagegen ſind der Bammerfran der Prinzeſſin 
dem Fräulein, von Noot, J auf; myſteriöſe Weiſe ihre ſämmtlichen 

chmückſachen aus ihrem Zimmer, das fie im Palais inne hat, ver 
ſchwunden. Fräulein von Nootz kam am 12. d. von einem Ausgang 
zurück, wollte ihre Ohrringe, Armbänder 2c., die ſieß gerade getragen, in 
ihre Schatulle, die fie in einem Koffer verwahrt hielt, zu ihren übrigen 
Juwelen ꝛc. legen, als fie die Schatulle und Inhalt vermißte. Das 
Näthielhafte bei dieſem Diebstahl bleibt, daß Fenſter und Thüren im 

immer des Fräuleins verſchloſſen waren, wie ſie es verlaſſen und 
eine Spuren von Gewalt an dieſen, noch an dem Koffer zu entdecken 
War, der ebenfalls wohl verſchloſſen vorgefunden worden. — Unter den 
22 Perfonen, welche vom Polizei⸗Präſidtum den Revieren in der jüng 
tien Woche zur Ermittelung aufgegeben find, befinden ſich zwei 
Direktoren, und zwar ein Kreise richts ⸗ Direktor Spitz⸗ 
bart und der Direktor einer hieſigen Bau geſel lſchaft Gräf, 
welcher bisber in Moabit gewohnt hatte. — Ein Ethrenhandel zwiſchen 
einem Offisier und einem Künſtler, der einen eigenthümlichen Ausgang 
genommen bat, erregt bedeutendes Aufichen. Der Künſtler war von 
einem Gardeofftzier gefordert worden, hatte die Forderung edoch ab⸗ 
gelehnt, weil der Forderer nicht ſatisfaktionzfähig ſei. Die Sache kam 
dor den Ehrenrath des Regiments — und der We eee hat 
vor einigen Tagen fein Enklaſſungsgeſuch aus dem Militärdienſt, we⸗ 
gen ſchwankender Geſund heit eingereicht. Seinen Münſchen 
gemäß, tft von Seiten Sr. Majeſtät fofort fein Entlaſſungsgeſuch aus 
dem aktiven Dienſt bewilligt worden. b 

Das Palats, in welchem der öſterreichiſch⸗ ungariſche Botſchafter 
Wohnt, war am Donneritag Mittag der Sammelplatz eines großen 
Theil® der diplomatiſchen Geſellſchaft Berlins. In der großen Rotunde 
der Wohnung des Grafen Karolyi fand die Trauung der Tochter des 
Brafilianifhen Geſandten, Sur. Vianna de Lima mit dem erſten 
Rath der öſterreichtſch-ungariſchen Botſchaft, Frhr. v. Seiller, ſtatt. 
Von dem Rechte der Exterritoriglilät in Bezug auf die Zivil Ehe: 
schließung Gebrauch machend, ließ das Brautpaar die Trauung durch 


Kürzlich iſt im 
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einen öſterreichiſchen Geifilihen in den Räumen der Botſchaft voll“ 
ziehen. Ein Stiftsherr aus Drag e niger dieſelbe unter Aſſiſtenz 
zweier einheimiſcher Geiſtlichen. er große runde Saal war durch 
Kirchengeräthe, Paramente, Teppiche und Blumen in eine Art Kapelle 
umgeſtaltet worden. Anweſend waren unter den Brautleuten und 
deren Familien beinghe das ganze diplomatiſche Korps, von der Ber⸗ 
liner Hofgeſellſchaft der Dberzeremonienmeifter Graf Stillfried, der 
Oberzeremonſenmelſter v. Röder, der Introdukteur des Ambaſſadeurs, 
die Fürſtinnen v. Nadziwill, Generalin v Bonin, Frau v. Wallen⸗ 
a Baron und Baronin v. Wulffen u. A. Brautjungfern waren die 
drei Vikomteſſen v. Gontaut⸗Biron, Frl. v. Quade, Frl. v. Bonin 
und Frl. v. Wallenberg, Brautführer die unverheiratheten Herren 
der öſterreichiſchen Botſchaft. Im Ganzen waren an ſechzig Perſonen 
verſammelt, deren Glückwünſche das neuvermählte Paar ent ⸗ 
gegennahm. Die Damen waren in hohem Kleide und Hut, die Herren 
im ſchwarzen Frack mit Ordensbändern. 


* Anläßlich des Ordensfeſtes hat die „N. B. 3” eine fum- 
mariſche Ueberſicht der am vorjährigen Ordensfeſt erfolgten Dekoriungen 
zufammengeſtellt, „da die Statiſtik auf dieſem Gebiet ein gewiſſes 
Kulturintereſſe hak.“ Die vorjährigen Knopfloch⸗Ueberraſchungen 
ſtellen ſich wie folgt: 


Rother Kronen⸗ Hobenzollern! 2 
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* Eine tragiſche Geſchichte. Ein Herr flieg in einen Omni⸗ 
bus; ihm gegenüber ſaß eine Dame, die wie er im Halbdunkel dur 
den Schleier zu erkennen glaubte, jung und hübſch war. „Weshal 
tragen Sie den Schleier?“ meinte er, nachdem es ihm gelungen, ein 
Geſpräch mit der Dame zu beginnen. „Um mich vor den Blicken der 
Männer zu ſchützen.“ — „Aber es iſt doch unſer höchſter Genuß, eine 
Schönheit bewundern zu dürfen.“ — „ 
iſt.“ — „Nun, ich bin nicht verheirathet“, ſagte er 10 „Wirkl' 
meinte ſie, ſchlug den Schleier zurück und — es war ſeine Schwieger⸗ 
mutter! Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. 


Dresden, 14. Jan. In Sachen des Reſidenztheatersſchreißt 
man jetzt dem „Fremdenbl.“: Das viele Gerede über die Verhältniſſe 
des Reſidenztheaters hat nun auch deſſen Direktor, Hrn. Dr. Hug o 
Müller, zu einer öffentlichen Ausſprache e Derſelbe kon⸗ 
ftatirt zunächſt, daß die urſprünglichen Beſitzer des Theaters auf ie 
Erſuchen von dem im März v. J mit ihm abgeſchloſſenen Kaufkon 
trakt zurückgetreten find und ihm das Theater auf weitere drei Jahre 
pachtweiſe überlaſſen haben. Dem Dr. Müller iſt es nicht Wan 
daß er das Reſidenzthegter ſchon binnen Jahresfriſt zu einem der 
erſten Privattheater in Deutſchland gemacht hat, aber — ein Defisit 
von 20,000 Thalern ift der Lohn für all feine Mühe, denn die wenigen 
Sonntagseinnahmen find nicht im Stande geweſen, den enormen Aus- 
fall an den Wochentagen zu decken. Deſſenungeachtet wird derſelbe 
den Muth haben, „die Dornenkrone der Direktion für die von ihm 
übernomme Zeit zu tragen. 


Großes Eiſenbahnunglück. Man berichtet aus Beter® 
5 unſern Eiſendahnen ereignen ſich gegenwärtig nahezu 


burg: „Au den er 
käglich G erregende Unglücksfälle. Noch ift Alles aufgeregt vom 
Schauernachrichten, die in den letzten Tagen von der unglüdjeligen 
Kiew: Brefter Eiſenbahn kamen, und de wieder meldet der Tele⸗ 
raph von einer neuen Kataſtrophe auf der Moskau⸗Kursker Eſſen⸗ 
Fer Ein von Kursk kommender Poſtzug ſtieß etwa auf der Hälfte 
des Weges nach Moskau in der Station Sengiewo an einen Laſtzug 
fo heftig an, daß fig beide Trains buchſtäblich in einanderbohrten. 
Drei Paſſagierwaggons nebſt zwei Bagagewagen und mehreren Laſt⸗ 
waggons wurden zu Splittern zerbrochen, die übrigen Waggons wur⸗ 


den durch⸗ und übereinander geſchoben. Die Zahl der Todten konnte 
noch nicht konſtatirt werden; verwundet find mehr oder weniger ſchwer 


außer dem Zugsbegleitungsperſonale auch die meiſten Paſſagiere.“ 
— 2 


So lange man nicht verhetrathet 5 
5 a irklich 2“ 


> Ah 


+ 


a 


I a a 


1 
2 


a 


N DENE, 


Schloſſe und i. J. 1850 chen dort kurz vor dem Sefeloge'ſchen Atten- 
tat geſehen worden fein. Der Vortragende theilte alsdann noch einige 
Sagen aus der Zeit der brandenburgiſchen Kurfürſten und der Könige 
von Preußen mit, und ſchloß feinen Vortrag mit dem Wunſche, es 
möge eine Prophezeihung in Erfüllung gehen, welche ſich an eine in 
der Gegend des Kloſters Chorin (Neumark) bekannte Sage anknüpfe, 
und welche dahin laute, daß nach Niederwerfung des Erbfeindes eine 
lange Zeit des Friedens beginnen werde. 

— Der allgemeine Männergerſangverein hielt am 16. d. M. 
im Lambert'ſchen Konzertſaal fein erſtes diesjähriges Geſang⸗ und 
Tanzkränzchen ab, welches von ca. 600 Theilnehmern beſucht war. Von 
vielen Seiten wird über mancherlei Mängel geklagt, die ſich bei dieſer 
Gelegenheit — Are haben. Da bei den neulichen großen Kon ⸗ 
zert⸗Aufführungen Equipagen und Droſchken auf den Hof bis vor den 
Eingang des Saalgebäudes gefahren waren und bei der Rückfahrt 
durch die enge Thor⸗Durchfahrt im Vordergebäude das entgegen⸗ 
8 Publikum gefährdet hatten, fo hatte diesmal die Polizei⸗ 

hörde das Hineinfahren der Droſchken in den Hof nicht geſtattet, ſo 
daß die Damen, in leichten Tanzſchuhen und Balltoiletten ſich genö⸗ 
thigt faben, durch den Schmutz auf Straße und Hof zu waten. Erſt 
ſpäter wurde dann geſtattet, daß die Fuhrwerke in den Hof hinein⸗ 
und links ab, an dem Brauereigebäude vorbei, zu einem anderen 
Thore des Grundſtückes hinausfahren durften. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß dieſe Baflage für Droſchken und Equipagen künftighin, mit 
der erforderlichen Beleuchtung, ſtets offen erhalten würde. 

— In einer poſener Korreſpondenz eines auswärtigen 
Blattes beißt es: „In polniſchen Kreiſen will man hier mit Beſtimmt⸗ 
heit ‚wiflen, daß die polniſche Reichstags Fraktion die 
Abſicht habe, bei Gelegenheit der Debatte über ihren, den Schutz 
der polniſchen Nationalität und Sprache betreffenden Antrag mit einer 
Rußland in der Weiſe hervorzutre⸗ 


— 8 Elemenkarſchülerinnen auf dem linken Ufer der Warthe 


nur 11 Klaſſen Dort untergebracht werden konnten, und 3 Klaſſen 
nach dem Mittelſchulgebäude verlezt werden mußten. Die Errichtung 
neuer, geräumiger Schulbäuſer iſt daher bereits vor längerer Zeit 
von dem Stadtoberhaupt betont worden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Bronſart von 
Schellendorff 1, Oberſt und Chef des Gen. Stabes des Garde⸗Korps, 
von Verdy du Vernois, Oberſt und Chef des Gen. Stabes des 1. Ar⸗ 
meekorps, — der Rang und die Kompetenzen als Brig. Kommdr. vers 
liehen. v. Loebell, Oberſt und Kommdr. des Hannov. Füſ. Negts. 
Nr. 73, unter Stellung a la suite dieſes Regts. mit der Führung der 
15. Inf. Brig. beauftragt. v. Secckt, Oberſt⸗Lt, aggreg dem 6. Weſt⸗ 
Al. Inf. Regt. Nr. 55, mit der Führung dieſes Regts. unter Stel 
ung a la suite deſſelben, beauftragt. Werckmeiſter, Major und etgts⸗ 
mäßiger Stabsoffizier im 2. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 8, unter Ueber⸗ 
weifung zum großen Gen. Stabe, in den Gen. Stab 4 „Boat, 
Major vom Gen. Stabe des 7. Armeekorps, als etatsmäß. tabsofffz. 
in das 2. ec Drag. Regt. Nr. 8 verſetzt. Oeſterheld, Major a la 
suite des Schleſ. Füf. Regts. Nr. 38 und Militairlehrer bei dem Ka⸗ 
dettenbauſe zu Berlin, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, zum 
Kommdr. des Kadettenhauſes zu Wahlſtatt ecnannt. Müller, Major 
a la suite des Bad. Faß⸗Art. Bats. Nr. 14 und Adjut, der General⸗ 
Inſpekuon der Artill, unter Entbindung von dieſem Verhältniß und 
Ucherweilung zum großen Gen. Stabe, in den Gen Stab verſetzt. 
v. Frankenberg Ludwigsdorff, Gen. Major und Kommdr. der 15 Inf. 
Brig., mit Penſion zur Die p. geſtellt. v. Lieben roth, Oberſt und Kom 
mandeur des Kadettenhauſes zu Wahlſtatt, mit Penſ. zur Diep. ge⸗ 
ſtellt. v. Kotze, Oberſt und Brigadier der 1. Gendarmerie Brig., mit 

enf. zur Disp. geſtellt. Rode, Oberſt⸗Lt. von der 1. Gendarmerie⸗ 

rig., zum Brigadier dieſer Gendarmerie⸗Brigade ernannt. v. Re⸗ 
dern, Oberſt und Kommandant von Straßburg, als Gen. Maj. mit 
Bent. zur Disp. geſtellt. v. Weiſe, Maj. a. D., zuletzt im Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93, mit feiner bisher. Penf. und der Unif. des gedach⸗ 
ten Regts. zur Disp. geſtellt. 

— Offiziell. Unter den als unandringlich in den Händen der Poſt 
verbleibenden Briefen und Poſtkarten finden ſich nicht wenige, die, fo 
unglaublich und fonderbar es auch klingen mag, ohne Adreſſe in 
die Briefkaſten eingelegt worden find. Man hat allerdings nicht 
nöthig, bie Sache jo e als habe vorzugsweiſe das deutſche 
Bolt, das Volk der Denker und Philoſophen, Individuen aufzuweiſen, 
welche in der Zerſtreutheit ſo weit gehen, Briefe obne alle Adreſſe in 
die Beiefkaſten zu legen: in anderen Ländern wird die gleiche bedauer⸗ 
liche Wahrnehmung gemacht und es ſind z. B. in England im letzten 

ahre nicht weniger als 12,000 folder Briefe verunglückt. Dieſe 
ahlen geben eine annähernde Vorftellung der Summe von Störun⸗ 
gen und Nachtbeilen aller Art für die betroffenen Intereſſen; fie ſind 
ugleich ein Beweis für die Grundloſigkeit vieler Beſchwerden über 
Beiefbeförderung. Es iſt eine alte Regel, die Adreſſen der Briefe 
nicht einmal, ſondern zweimal zu leſen, ehe man ſie der Poſt über: 
jebt. Die neueſte Erfahrung fügt das weitere Gebot binzu, bei 
oſtkarten unter allen Umſtänden zunächſt die Vorder⸗ 
eite mit der Adreſſe und dann erſt die Rückſeite zu 
eſchreiben. 

2 Ein Arbeiter aus Jerzyce wurde von einem Schutzmann am 
16 d. M. Morgens vor dem Königsthore in der Nähe des Fehlan⸗ 
ſchen Grundſtückes krank und bewußtlos liegend efunden, und von 
vort ſofort mittelft eines Fuhrwerks nach feiner Wohnung befördert. 
Doch ſtarb er bereits auf dem Transporte dahin. Der Verſtorbene 
ſoll an Epilepſie gelitten haben. 

Verhaftet wurde in der vergangenen Nacht ein Individuum, 
welches auf der Straße Lärm machte und einem Schutzmann, der ihn 
zur Ruhe verwies, Widerſtand entgegenſetzte. 

„Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde am Sonnabend 
in einem Hauſe auf der Wronlerſtraße gefunden. 

Diebſtahl. Eine Amme aus Jarocin hat einem Dienſtmäd⸗ 
chen auf St. Martin aus ihrem Kaſten 40 Thlx. baaren Geldes und 
ein Sparkaſſenbuch, gleichfalls über 40 Thlr. geſtohlen. 

« Birnbaum. Städtiſches.] Unſere Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
Sammlung konſtituirte ſich in ihrer diesjährigen erſten Sitzung dahin, 
daß Kaufmann Nothenbücher zum Vorſitzenden und Kaufmann 
J. Frick zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann R. Fechner zum Schrift⸗ 
Führer und zu deſſen Stellvertreter Uhrmacher Hilſcher gewählt wur⸗ 
den. In der nächſten Sitzung fol die Wahl eines Rathmannes in 
Sielle des verſtorbenen Kaufmanns L. Braſch erfolgen. Die Stadt 
Käbme, welche nunmehr zum platten Lande zählt, iſt zum Polizei⸗ 
Diſtrikt Birnbaum geſchlagen worden. 

Kreis Vomſt, 17. Januar. [Feuer!] Dienſtag, den 12. d. 
wurde der frübere Pietſch'ſche Gaſthof in Schwenten ein Raub der 
Flammen. Erheblichen Schaden hat namentlich der Pächter des Gaſt⸗ 


bofes, Pozgalski, erlitten, welchem außer ſämmtlichem Mobiliar ver- 
ſchiedener Vorräthe ꝛc. auch eine bedeutende Summe baaren Geldes 
durch das Feuer verloren pipe Der frühere alte Beſitzer Pietſch lag 
zur Zeit des Feuers krank darnieder und konnte nur mit Mühe aus 
den Flammen gerettet werden, verſtarb aber bald darauf, wahrſchein⸗ 
lich in Folge des gehabten Schreckens. 

x?X Koften, 16. Januar. [Klerikales.] Der Verkehr 
unter der katholiſchen Geiſtlichkeit iſt mit der Inhaftnahme eines 
großen Theils der Dekane ein auffallend reger. Man muß doch die 
in das Gefängniß wandernden Märtyrer mit Troſt verſehen und den 
Herren Amtsbrüdern den geheimen Nachfolger im Amte bezeichnen und 
fie zum Gehorſam gegen denjelben ermahnen. Der Dekan des koſtener 
Dekanats, Pfarrer Kuklinski in Gluchowo, iſt vorläufig noch von der 
Inhaftnahme verſchont geblieben, da er gegen den ſeine Verhaftung 
anordnenden Beſchluß des hieſigen Kreisgerichts wegen verweigerter 
Zeugenausfage noch in letzter Stunde Beſchwerde gerähzt hat. Doch 
haben die letzten Verſammlungen der Dekanatsgeiſtlichkeit bei ſeinem 
präſumtiven Nachfolger, einem Manne der Aktion, ſtattgefunden, 
welche zu Wege gebracht haben, daß die Geiſtlichen mehr wie bisher 
aus der beobachteten Reſerve heraustreten und von der Kanzel herab 
gegen den Staat und ſeine Geſetze offen opponiren. Insbeſondere 
ziehen fie auch gegen diejenigen Geiſttichen zu Felde, welche ſich dem 
Terrorismus der Mitbrüder nicht fügten und im Gehorſam gegen die 
Stagtsgeſetze fortzuleben ſtreben. Dieſe offene Feindſelialeit iſt na⸗ 
mentlich in unſerer Stadt hervorgetreten, an deren Pfarrlirche der 
ruhige und würdige Probſt Wellnitz wirkt. Derſelbe ift nämlich 
einer der vier Geiſtlichen des koſtener Dekanats, welche ſich bisher 
der Mitbetheiligung an den Adreſſen und an allen gegen die Staatsgeſetze 
gerichteten Beſtrebungen beharrlich entzogen haben. In zahlreichen 
Artikeln des „Kuryer Poznanski“ und durch oſtenſibles Auſtreten ſeiner 
Mitbrüder iſt er als Abtrünniger vervehmt worden und einige Ruhe 
erſt eingetreten, nachdem der glücklich beſeitigte Anſtaltsgeiſtliche 
Falkenberg das Feld geräumt hatte. Aber die beiden Vikare, welche 
unter dem Einfluſſe des künftigen Dekans ſtehen, den ich oben als 
einen Mann der Aktion bezeichnet habe, enkblöden ſich nicht, gegen 
ihren Probſt öffentlich und geheim zu wühlen. Einer derſelben, der 
Vikar Bielskti hatte am Dreikönigsfeſt die Dreiſtigkeit, vor verſam⸗ 
melter Gemeinde in der Priel zu ſagen: „Der König kann weder 
einen Biſchof noch einen Prieſter einſetzen. Ein Prieſter, der ſich von 
feinem Biſchofe losſagt und den Geſetzen feiner geiſtlichen Ober⸗ 
behörde nicht gehorfamt, iſt ein Abtrünniger, Häretiker, der damit 
das Recht auf ſein Amt und die Verrichtung von geiſtlichen Funktio⸗ 
nen verloren hat. Er darf keine Beichte hören und wer bei ihm 
beichtet, legt eine ungiltige Beichte ab.“ Vieler Augen richteten ſich 
auf ſeinen Vorgeſetzten, denn der Wink war zu deutlich, um von der 
Gemeinde, die über ihren erſten Geiſtlichen ſeit langer Zeit im Sinne 
dieſer Auslaſſung belehrt worden war, mißverſtanden zu werben. 
(In ähnlicher Weiſe mag Hr. Bielski wohl auch im hieſigen Geſellen⸗ 
Verein arbeiten, deſſen Vorſitzender er iſt.) Der zweite Vikar Bacz⸗ 
kowski verkündete darauf der Gemeinde den Segen des hochwürdigſten 
gen Erzbiſchofs und ermahnte fie zur ferneren Treue gegen ihn. 

orüber darf man ſich mehr wundern, über die Dreiſtigkelt der 
Sprecher oder die Langmuth des Probſtes, der ſich diefe Mitarbeiter 
noch weiter gefallen läßt. Sollte es für ihn keinen Weg geben, ſich 
ihrer zu entledigen, es dürfte ſo ſchwer nicht ſein und ihm den Dank 
aller wohlgeſinnten und ruhigen Bürger der Stadt eintragen. 


?—r. Gneſen, 16. Ian. [Kommunale Fragen.] Seitens 
der zuſtändigen Miniſterien ift die Beibehaltung der als Staatöfteuer 
aufgehobenen Schlachtſtener als Kommunalſteuer und die Ein⸗ 
führung einer ganz neuen Wildpret⸗ und Geflügelſteuer für die Stadt 
Gneſen vom erſten Jannar c. ab genehmigt worden. Das die Höhe 
dieſer Steuer, die Art der Erhebung derſelben und die ſonſtigen darauf 
bezüglichen Beſtimmungen enthaltende Regulativ iſt von den 
ſtädtiſchen Behörden zwar entworfen, zuständigen Ortes aber bisher 
noch nicht genehmigt und nicht publyirt; vielmehr iſt Seitens des Ma⸗ 

iſtrates nur bekannt gemacht worden, daß jenes Regulativ im Rath⸗ 
auſe zu Jedermanns Einſicht ausliege. Dieſer Publikationsmodus 
dürfte ebenſo neu, als ae nn ſein, und wird deßhalb wohl 
nicht mit Unrecht hier vielfach die Anſicht ausgeſprochen, daß die Er⸗ 
hebung der Steuer vor legaler Genehmigung und Publikation des 
Regulativs unzuläfftg ſei und im Falle der Nichtentrichtung derſelben 
eine richterliche Beſtraſung ſchwerlich eintreten könne. — Zu allge⸗ 
meinerer Befriedigung hat es gereicht, daß in der am 15. d. M. er⸗ 
ſchienenen Nummer des hieſigen Lokalblattes zum erſten Male 
eine Bekanntmachung der Zeit und Tagesordnung der nächſten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung erfolgt iſt. Hoffentlich wird dies nun für die 
Zukunft regelmäßig geſchehen. Wie verlautet, werden unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Folge eines aus der Bürgerſchaft an ſie zu rich⸗ 
tenden Geſuches um Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten 
nächſtens Gelegenheit haben, ſich über die Frage, ob eine ſolche Ver⸗ 
mehrung nothwendig, nützlich und möglich iſt, ſchlüſſig zu machen. Der 
Beziehung dieſer Frage ſcheinen erhehliche Bedenken nicht entgegen zu 
ſtehen. Wie wir aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsberichte vom 9. Der 
zember 1874 erſehen, belief ſich die Einwohnerzabl von Gueſen i. J. 
1874 mit Einſchluß von 1074 Militärs auf 10,572, oder mit Fort. 
laſſung der Militärbevölkerung auf 9498 Seelen. Bei einer ſolchen 
Einwohnerzahl fol nach $ 12 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
die Stadtverordneten Verſammlung in der Regel aus 21 Mit⸗ 
gliedern beſtehen, und auf dieſe Mitgliederzahl jeder Zeit durch ſtatu⸗ 
kariſche Anordnung gebracht werden können in denjenigen Städten, 
wo bislang die Z bl der Stadtverordneten eine andere geweſen iſt. 
Gneſen aber wirb nur durch 12 Stadtverordnete vertreten, eine Zahl, 
welche die Stä teordnung nur für Stadtgemeinden von weniger als 
2500 Einwohnern als normal annimmt. Zur Zeit der Emanation 
der Städteordnung mag die Beibehaltung einer ſo geringen Anzahl 
von Vertretern der Stadt immerhin gerechtfertigt geweſen ſein. Seit⸗ 
dem aber ift fat ein Vierteljahrhundert verfloſſen; Gneſen iſt äußer⸗ 
lich und innerlich ein anderes geworden; feine Einwohnerzahl hat ſich 
beträchtlich vermehrt; e hat ein Gymnaſtum, Eiſenbahnen und eine 
größere Garniſon erhalten, die in kurzer Zeit ſich noch um die Hälfte 
erhöhen wird; der Umfang feiner ſtädliſchen Verwaltung hat ſich durch 
den Erwerb einer werthvollen Gasanſtalt und die Zuſchlagung eines 
früher ländlichen Territoriums zum Stadtbezirk nicht unerheblich er⸗ 
weitert; kurz und aut, die don den Stadtverordneten zu ver⸗ 
tretenden Intereſſen find gegenwärtig größer und gewich⸗ 
tiger, als ſie es vor mehr als zwanzig Jahren waren. 
Es erſcheint darum auch nothwendig, dieſe Intereſſen einer größern 
Anzahl von Vertretern amuvertrauen, d. h. die Zahl der Stadtver⸗ 
ordneten angemeſſen zu erhöhen. Dies iſt auch ſehr wohl möglich. 
Denn das dazu erforderliche „Material“ (um einen etwas trivial klin. 
enden, aber doch ſehr gebräuchlich gewordene Aus bruck zu gebrauchen) 
10 in unſerer Bürgerfchaft hinlänglich vorhanden. Dieſelbe umfaßt 
einen zablreichen Beamten- und Hanbwerkerſtand, aus deſſen 
Mitte ſich ſo mancher geeignete Vertreter der Stadt ohne 
Mühe herausfinden ließe, die aber bisher zu wenig berückſichtigt wor⸗ 
den find. Außer einem Rechtsanwalte gehört gegenwärtig nicht ein 
Gerichts-, Poſt⸗Steuer⸗ oder ſonſtiger Beamter, nicht ein Gymnaſtal⸗ 
oder anderer Lehrer der Stadtverordneten⸗Verſammlung an, ebenfo: 
wenig ein kleinerer Handwerker. Und doch wäre es nicht mehr als 
recht und billig auch dieſen Theilen der Bürgerſchaft einen ihrer Intelli. 
genz und den von ihnen zu tragenden Laſten entſprechenden Antbeil 
an der ſtädtiſchen Vertrelung und Verwaltung einzuräumen. Dies 
mag bei der jetzigen geringen Zahl der Gemeindevertreter 
ſeine Schwierigkeiten wen haben; bei einer Erhöhung der Zahl wird 
es nicht blos möglich, Sondern ſogar nicht au umgehen fein. Und 
ein Schade wird daraus für die ſtädtiſchen Intereſſen nicht er⸗ 
wachfen. Durch die Heranziehung einer größern Anzahl Bürger zu 
den Ehren und Arbeiten der ſtädtiſchen Verwaltung wird der Sinn 
und Elfer für jene Intereſſen in höherem Maße und in weiteren Krei- 
fen angeregt, es wird die Arbeit sla ft der einzelnen Gemeindever⸗ 
treter, die bisher wegen ihrer geringen Zahl ſo und fo vielen Fach ⸗ 
kommiſſionen angehörten und in Folge deſſen wegen Ueberbürdung 
vielleicht die Arbeits luſt verloren, erleichtert; es wird eine ein⸗ 
gehendere und vielſeitigere Prüfung wichtiger Berathungsgegenſtände 


herbeigeführt, und namentlich wird eine unberechtigte, intereſſirte Ber 
einfluſſung von außen her, wenn auch nicht verhindert, ſo doch wenig⸗ 
ſteus erſchwert werden. Auf letzteren Punkt muß unſeres Ermeſſens 
das größte Gewicht gelegt werden. Bei der jetzigen Mitgliederzahl iſt 
die Stadtverordnetenverſammlung ſchon bei der Anweſenheit von 7 
Mitgliedern beſchlußfähig, deren nur aus 4 Stimmen beſtehende Ma⸗ 
jorität über die wichtigſten Gegenſtände, z. B. Bürgermeiſterwahl, Ein⸗ 
führung neuer Steuern u. ſ. w, den Ausſchlag giebt. Und wie leicht 
iſt es für Jemanden, der Intereſſe zur Sache hat und ſich die Sache 
angelegen fein läßs, auf 4 Stimmen einen entſcheidenden Einfluß aus⸗ 
zuüben, was bei einer Verdoppelung der Mitgliederzahl nicht fo be⸗ 
quem geſchehen könnte, da ja dann zur Herſtellung der den Ausſchlag 
gebenden Majorität die doppelte Stimmenzahl erforderlich iſt. Brutus 
iſt ein hraver Mann und ehrenwerthe Leute ſind wir alle, aber ge⸗ 
wiſſe „Menſchlichkeiten“ laufen doch überall mitunter. Ein gutes Omen 
für die Erfüllung des Wunſches nach mehr Stadtverordne⸗ 
ten“ dürfte übrigens darin zu ſinden ſein, daß unſer Rathhaus durch 
den Anbau eines neuen Sitzungsſaales für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen, der mindeſtens doppelt ſo groß iſt, als der bisherige, 
eine Erweite ung erfahren hat. 

CC ði d y h TEE STERNE RTL EN RETTET, 


Aus dem Gerichts ſaal. 

4 Poſen, 18. Januar. Vor dem Schwurgericht fand beute die 
Verhandlung wider den Wirth Joſeph Siejak aus Brzuſtownia und 
Gen. ſtatt, welche inſofern von hohem Intereſſe war, als ſie den in 
Folge der Einführung des Geiſtlichen Kubeczak als Propſt von Xions 
daſelbſt am 30. Auguſt v. J. ausgebrochenen Tumult zum Gegenſtand 
hatte. Die Sitzung nahm früh um 9 Uhr ihren Anfang und endete, 
nachdem fat obne Unterbrechung verhandelt worden, erſt Abends nach 
6 Uhr. 

Angeklagt waren der Wirth Joſeph Siejak aus Bezuſtownia, 
der Tagearbeiter Ben on Zielinski ebendaher, der Tagearbeiter An⸗ 
dreas Lis aus Konarskie und die Dienfimagd Franziska Ras 
dolak aus Kions wegen Aufruhrs, außerdem Siejak und Zielin⸗ 
ski wegen Anſtiftung dazu, die beiden Letzteren, ſowie Lis auch wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Die Vertheidigung führten die 
Herren Rechtsanwälte Dockhorn und Mützel. Andreas Lis und 
Franziska Radolak wurden freigeſprochen, Siejak und Zielin⸗ 
ski aber wegen Aufruhrs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
der erſtere zuſätzlich zu einer bereits im Oktober v. J. wider ihn er⸗ 
kannten dreimonatlichen Gefängnißſtrafe zu einem Jahre Gefängniß, 
der Letztere zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. — Nähere Details 
über die heutige Verhandlung behalten wir uns für die nächſte Num ⸗ 
mer vor. 


..:. PP TUNER SE EELIRTER ENTEENKEDET URL NER 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Nr. 3 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, entbält: König Alpsond XII. Von 
Wilhelm Wackernagel. — Die Reſultate der auf Selbſthülfe bernhen⸗ 
den deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftegenoſſenſchaften im Jahre 
1873. Von Schufze⸗Delitzſch III. (Fortſetzung) — Literatur und 
Kunft: Briefwechſel zwiſchen Varnhagen und Rabel. Von Karl Hille⸗ 
brand. I. II. — Mein Entwicklungsgang. Von Eduard von Hart⸗ 
mann. (Schluß.) — Neue dramatiſche Dichtungen. „Brutus“. Von 
Heinrich Kruſe. Beſprochen von Paul Lindau. — Aus der Haupt⸗ 
ſtadt: Die 1. Sitzung der neuen Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
5 1 . Offene Briefe und Antworten. — Bibliographie. 
— Inferate. 


« Staais- und Volkswirthſchaſt. 

F. Pleßner & Co. Wir theilten in der heutigen Mittag ⸗ 

nummer mii, daß der Konkurs über das Vermögen dieſer Eiſenbahn⸗ 
ft und ihrer perſönlich haftenden Geſellſchafter eröffner 


fand die Idee, an dieſem ausſichtsreichen Geſchäft vermöge des Sy. 
ſtems der Aſſoziation recht viele Perſonen zu betheiligen, faſt überall 


efteigerten Kurſe erworben worden find, dieſen Mann in erfter Reihe 
für ihr Unglück verantwortlich machen, fo haben fie, meint die „Börſ.⸗ 
nabe in jeder Beziehung und in jedem Umfang Recht, denn an der 
ebe 


nen beſtand. Nach und nach waren die Bauagusführungen folgender 
Eiſenbahnen übernommen: Oberlauſitzer (Kohlfurt⸗Jalkenderg), Mün⸗ 
ſter⸗Enſchede, Leipzig⸗Gaſchwitz⸗Meuſelwitz, Chemnitz Komotau, Zwickan⸗ 
Legenfeld⸗Falkenſtein, Oels⸗Gneſen, Gexa- Plauen, Angermünde» 
Schwedt und Erfurt⸗Hof Eger. Von dieſen ſämmtlichen Bahn⸗Unter⸗ 
nehmen iſt nur die kleine Bahn Anger münde⸗Schwedt von 
der Pleßnerſchen Geſellſchaft wirklich zur Bauvollendung gebracht. Die 
anderen Bahnen haben ſich theils, als es vor Yahresfrift klar wurde, 
daß die Geſellſchaft ihren Bauverpflichtungen nicht mehr genügen 
könnte, emanzipirt, theils find die Unternehmungen (Erfurt: Hof⸗Eger) 
überhaupt nicht mehr zur Ausführung gelangt und die deen 
egründeten Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zur Auflöſung gebracht. ge⸗ 
ehen von den bei Weitem zu niedrig gegriffenen Voranſchlägen, nach 
denen die Ausführung jener Unternehmungen übernommen war und 
die den Preisfteigerungen gegenüber ſich vollſtändig hinällig erwieſen, 
wurde das Unternehmen der Oels Gnefener Eiſenbahn der Na⸗ 
gel zum Sarge der Geſellſchaft. Durch eine Konzeſſtonsverzögerung 
wurde das Verhältniß der Pleßner'ſchen Geſelſchaft ihren Komiortien 
gegenüber vollſtändig verrückt. Sie ſah ſich daher, wie es in einer 
unter dem 23. Februar erſchienenen diesbezüglichen Bekanntgebung 
hieß: „vor die Alternative geftelt, die binterlegſe Kaution zu verlieren 
und zugleich das Vertrauen der Gründer Der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, welche ſich in einer Überaus loyalen und uneigennützigen 
Weiſe denommen hatten, empfindlich zu verletzen, oder das Riſieß des 
Unternehmens auf die eigenen Schultern zu übernehmen, entſchied 
ſich die Baugeſellſchaft in ihren Geſellſchaftsvorſtänden für das Letztere. 
Man rechnete darauf, daß ein Verkauf der Priorifäts⸗ Stammaktien 
zum Courſe von mindeſtens 80 pCt. zu effekluiren ſei. Dies aber war 
ſelbſtredend bei den Zaitverhältniſſen zu Beginn des vorigen Jabres 
bereits ebenfo unmöglich, wie es eben heute ſein würde. Nachdem auf 
die Stamm⸗ und Stamm ⸗Prioritäten der Oels ⸗Gneſener 
Aktien von der Baugeſellſchaft Pleßner aus eigenen Mitteln 2.400,00 
Thlr. eingezahlt waren, reichte das Vermögen der Geſellſchaft für die 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 43. Dienſtag, „ | 


Ausführung ihrer umfangreichen Ziele nicht mehr hin, und es ergab 
ſich die Nokhwendigkeit, zu einer Anleihe zu ſchreiten. Die Anleihe 
wurde zum bei weitem größten Theil aus der Mitte der Geſellſchafts⸗ 
vorſtände, mit 1,500,000 Thaler abgeſchloſſen.“ Soweit die Mittheilun⸗ 
gen des damaligen Circulars, bei deſſen Abfaſſung man ſich noch in 
Außerſt optimiſtiſchen Hoffnungen gewiegt hat, denn es hieß in demſel⸗ 
ben weiter: „Es iſt damit das Oels⸗Gneſener Unternehmen konſoli⸗ 
dirt, da die noch zu leiſtenden Zuſchüſſe der Bau⸗Geſellſchaft 
Pleßner nach der bald bevorſtehenden Abwickelund verſchiedener erheb⸗ 
licher Bahnbauten geſichert find. Durch dieſe Anleihe find aber auch 
die Verhältniſſe der Baugeſellſchaft Pleßner ſelbſt in durchaus befrie⸗ 
digender Weiſe konſolidirt und es kann nur, theils einer unbegreiflich 
erregten Beforaniß, theils unlauteren Motiven, zugeſchrieben werden, 
wenn von verſchiedenen Seiten Gerüchte ausgeſprengt werden, welche 
die Untergrabung des Kredits der Baugeſellſchaft Pleßner bezwecken, 
oder herbeizuführen geeignet find.” In Wirklichkeit konnte indeß von 
einer Konſolidation des Unternehmens unter den obwaltenden Zeit⸗ 
nge et nicht die Rede fein. Die Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft lehnte es in ihrer Generalverſammlung vom 
29. Juni ab, eine Garantie für Stammprioritäten der Oels⸗Gneſener 
ſenbahn auf zehn Jahre zu übernehmen, und auch die übrigen 
erhältniſſe geſtalteten ſich eutſprechend ungünſtiger, fo daß in einer 
vor wenigen Wochen ſtattgehabten Generalverſammlung einzelne 
Aktionäre auf Provocirung des gerichtlichen Konkursverfahrens an⸗ 
trugen, daß ſich nunmehr denn auch als Notbwendigleit berausftellte. 
Im Großen und Ganzen iſt die Pleßnerſche Kataſtroße, die ſeit 
mehr als Jahresfriſt die Börſe und den Kapitalmarkt exſchüttert hat, 
als beendet amuſehen. was noch folgt, tt ein ſchgales Nachſpiel, bei 
dem es an Skandal nicht fehlen wird. Ob die Gläubiger werden voll 
befriedigt werden können, iſt zweifelhaft, die Aktionäre ſind auf 
jeden Fall ohne irgend welche Hoffnung, es kann nach Lage der Dinge 
nicht ein Groſchen für fie übrig fein, und es verbleibt ihnen nur, ibre 
Aktien als warnendes Beiſpiel für ihre Nachkommen du konſerviren, 
die daran erkennen mögen, daß ihre Kräfte überſchätzende Direktoren, 
unaufmerkſame Verwalkungsrälbe und indifferente Aktionäre — denn 
auch in dieſem Fall waren die Aktionäre ſo lange in Vertrauensſelig⸗ 
keit eingeſchlafen, bis das Geräusch des Zuſammenſturzes fie weckte — 
nie und nimmer zuſammen glückliche Erfolge erringen. 


** Berliner Nordbahn. Weun auch das Gerücht, daß die Di 
rektion bereits den Konkurs angemeldet habe, noch verfrüht iſt, fo 
ſcheint doch übereinſtimmenden Nachrichten zufolge die Inſolvenzerklä⸗ 
rung der Nordbabn⸗Geſellſchaft nur eine Frage der nächſten Zeit zu 
fein. Die Verhandlungen zur Aufnahme der Prioriäts⸗Anleite find 
als vollſtändig geſcheitert zu betrachten. Die Direktion läßt ſich übri⸗ 
gens in der ganzen Angelegenheit der Vorwurf kaum erſparen, daß 
fie die Dinde mit einer wenig zu rechtfertigenden Schönfärberei bis 
um letzten Moment behandelt bat. Ig offiziellen Kundgebungen aller 
Art bat fie fortdauernd nicht nur den Stand der Verhandlungen als 
einen außerordeutlich günſtigen geſchildert — fie hat auch bereits vor 
Monaten offiziell erklärt, daß die Verhandlungen ſo gut, wie abge⸗ 
ſchloſſen ſeien. 

en Ruſſiſche Eiſenbahnen. In der am 11. Dezember ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung der Aktionäre der landschaftlichen 
Orel⸗Witebsker Eifenbaht ward das Budget p. 1875 beftätigt. | 


Daffe'be weiſt eine Einnahme von 4,877 150 Rubel und eine Betrichs- 
ausgabe von 2.115,722 Rubel auf, fo daß die Nettorevenue ſich auf 
2761.428 Nöl. beuffert. — Einer Mittheilung der „Bh ſe“ zufolge hat 


Befanntmachung 


Die Erbauung der im hieſigen Ber] Der über das Vermögen des Kauf- 
irke erforderlichen Poſteourswagen der[ manns Aron Fürſt zu Poſen durch 
ngen IXa, IX b. X, XIa und 
ſowie der Feldpoftbriefwagen ſollf kaufmänniſche Konkurs iſt durch 
m Ganzen vergeben werden. Be“ theilung der Muffe beendet. 
erber werden aufgefordert, Angebote Poſen, den 11. Januar 1875. 


R Königliches Kreisgericht. 
15. Februar d. 3. Nothwendiger Verkauf. 


Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion 

. engl akut und mit der Auf-] Die im Großherzogthum Poſen, im 
schrift: „Erbauung von Poftwagen Birnbaumer Kreiſe, im Haulande 
betr. verſehen, einzureichen. An ihre Groß ⸗Krebbel belegenen, im Grund» 
Angebote ſind die Bewerber bis zum buche von Groß⸗Krebbel Blatt Nr. 10 
28. Februar d. J gebunden. und 11 eingetragenen, der Frau Char- 

Die Lieferungsbedingungen find beijlotte Wollmann geborenen Levi zu 
der Kanzlei der hieſigen Ober⸗Poſt⸗ Waitze Fan er früher zuſam 
direktion einzuſehen und werden auchſ men mit dem Rittergute Waiße ber 
auf Verlangen gegen Erſtattung ber] wirthſchafteten Grundstücke, welche mit 
Schreibgebühren mitgetheilt. einem Slächen-Suhutte von 19 Hektaren 

Leipzig, den 8. Januar 1875. 90 Aren 70 Quadratſtab der Grund» 


J 5 ſteuer unterliegen und mit einem 
Kaiſerliche O ber⸗Poſt⸗ Grundſteuer⸗Reinertrage von 75,0 Thlr. 
Direktion. 


und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Bekanntmachung. 


Nutzungswerthe von 45 Thlr. veran⸗ 
Der Hülfsexekutor Böhnke, iſt heute 


lagt ſind, ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation am 

aus dem ſtädtiſchen Dienſte entlaſſen 

orden. 


Dienſtag 
8 den 16. Jebruar l. J., 
Poſen, den 16. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Vormittags 11 uhr, 
Die Lieferung von 50,000 Kilogramm 


im Zimmer Nr. 4 des unterzeichneten 
Kreisgerichts verſteigert werden. 

Schwefel ſoll in öffentlicher Submiſſion 

an den Mindeſtfordernden vergeben 


Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
beglaubigten Abſchriften der Grund. 
werden, wozu auf 
Montag 


buchblätter und alle ſonſtigen die 
Grube betreffenden Nachrichten, 
den 8. Februar c., 
Vormittaas 10 Uhr, 


ſowie die von den Intereſſenten bereits 
an oder noch zu ſtellenden be- 
im Bureau des Artillerie-⸗Depots Termin 
anberaumt wird. 


onderen . können 
Die Bedingungen liegen daſelbſt zur 


m Bureau III. des unterzeichneten 
he Kreisgerichts während der 
Einſicht reſp. ſind gegen Kopialien zu 
beziehen. 


gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
Poſen, den 15. Januar 1875. 


werden. 
Birnbaum, den 21. December 1874. 
Königliches Kreis» Gericht. 
I. Abtheilung 
r D b ti , 
Artillerie⸗Depot. 8 
— — J. Bir find zum freihändigen 
Offene Bi: 40 der beſtſituir⸗ 
ten Grundſtücke am hieſigen 
Stadtſekretairſtelle. altſtädtiſchen Markte ermäch⸗ 
i i tadtſekretairſtelle mite; 
Aare esa win 1050 ark tigt und er 19 5 Reflektanten 
ift Ichleuninjt Trier m ſich dieſehal i uns zu mel⸗ 
er erfor . ; 
ſcheſteb bang und Ber ofen Chen den. Zwiſchenhändler ausge⸗ 
miactig, borängkieiie verſorgungsberech⸗ ſchloſſen. 
tigte Militair⸗Anwärter, wollen ſich ß 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe un⸗ Ban 
Cine Hechswonalliche Probedienſtlei⸗ für Landwirthſchaft und In⸗ 
e 9 en duftrie. 
often, den 8. Jannar 5 8 R 
Der Magiftrat, Kwilecki, Potocki u. Co. 


Bekanntmachung.] Bekanntmachung. 
b 


Verfügung vom 4. Juli 1870 eröffnete gebrannten Scheune, veranſchlagt auf 
er- 1071 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. exel. Koſten 
der Maurer- und Dachſteine, ſowie des Anzahlung von 10—12,000 Thlr. ein 


Bellagt zur Poſener Zeitung. 


die Landſchaftsverſammlung des Gouvernements Twe⸗ eine Depu⸗ 
kation gewählt, welche ſich bei der Staatsregierung um die möglich 
baldige Genehmigung des Baues einer de von Rſhew nach 
Wijasma verwenden fol. — Das von „Odeſſaſchen Boten“ ge⸗ 
brachte Gerücht, die Kiew⸗Breſter Bahn werde in die Hände der 
Staatsregi e ruung übergehen, wird von der „Börſe“ als völlig aus 
der Luft gegriffen N In der am 8. Dezember ſtatt⸗ 
acfundenen General ⸗Verſammlung der Aktionäre der Loſowo⸗ 
Sſewaſtopler Eiſenbahn iſt beſchloſſen worden, die Direktion dieſer 
Bahn zu autorifiten, bei der Staatsregierung um einen Vorſchuß zur 
Deckung der Betriebsausgaben dieſes Jahres nachzuſuchen. — Während 
des verfloſſenen Sommers hat bekanntlich eine Kommiſſion von 
Kronsingenſeuren Terrainunterſuchungen für eine Eiſenbahn 
zwiſchen Brjandt und Breſt ausgefuhrt. Bezüglich dieſer pro⸗ 
jeltirten Babn wird der „Börſe“ aus Brjanek geſchrieben, daß dieſelbe 
von der Orel⸗Witebsker Bahn zwiſchen den Stationen Brjansk und 
Bjelyje Berega abzweigen, die Deſſna entlang führen, dieſen Fluß 
etwa 30 Werft von Brjansk überſchreiten, die Orte Sſosnowka, 
Mjakiſchewo, Krafful Rog, Potſchep, Molin, Sſurgſh u. f. w. paſſtren 
und bei der Station Shabinka, in der Nähe von Breſt, in die Kiew⸗ 
Breſter Bahn einmünben ſoll. Die Länge der Hauptbahn würde etwa 
700 Werft betragen. Von der Hauptlinie ſollen aber noch drei Neben: 
bahnen abzweigen, und zwar eine nach Rowno 189 Werft, eine nach 
Krowelf 137 Werft und die dritte nach Grodno, 230 Werſt lang, fo 
daß die Geſammtlänge der Brjansk⸗Breſter Eiſenbahn gegen 1260 Werft 
fein würde. — Die Riaſhk⸗Wfasmaſche Eiſenbahn iſt in ihrer 
n edi von 660 Werſt am 15. Dezember dem Betriebe über⸗ 


Vermiſchtes. 


Berlin, 14. Januar. Zu dem angeblichen Doppelſelsſtmorde 
eines Hufarenoffiziers und feiner Geliebten, eines Fräulein 
Clara Korten aus Berlin, der vor Kurzem in Braunſchweig 
geſchehen iſt und hier ein ganz ungewöhnliches Aufiegen erregt hat, 
wird dem „Börſen » Courier“ nachträglich Folgendes mitgetheilt. 
Clara K. war eine Dame keineswegs zweifelhaften Rufes, ſeit Jahren 
war dieſelbe vielmehr ſtändige Beſucherin biefiger Balllokale, fie 
wurde unter ihren „Freundinnen“ eines gewiſſen ſentimentalen Zuges 
wegen und weil fie häufig von Selbſtmord ſprach, oft verfpottet, da 
man dieſe Aeußerungen für Phraſen hielt, die mit ihrem ſonſt ziem⸗ 
lich luſtigen Weſen wenig harmonirten. Noch acht Tage, ehe die Nach⸗ 
richt von ihrem tragiſchen Ende aus Braunſchweig hierhergelangte, 
wurde ſie mit eben jenem in Braunſchweig garniſonirenden Huſaren⸗ 
offiziere in dem bekannten hieſigen Al ſchen Tanzſalon geſehen. Bald 
darauf reiſte der Offizier ab und ſie folgte ihm kurz nachher nach 
Braunſchweig; ſie trug ſich, wie man jetzt weiß, mit der Hoffnung, 
daß ihr Geliebter fie heiratben werde, um fo mehr, als ihr bereits 
N lange beſtehendes Verhältniß nicht folgenlos blieb. Aus die⸗ 
em Grunde glaubt man denn auch annehmen zu ſollen — eine An⸗ 
nahme, die durch gewiſſe Nebenumſtände freilich gerechtfertigt erſcheint, 
daß der Offizier nicht freiwillig mit ihr in den Tod gegangen iſt, 
ſondern, daß ſie zuerſt ihn, dann erſt ſich ſelbſt vergiftet habe, oder 
daß ſie ihm ohne fein Wiſſen das Gift zu trinken gegeben. Das Dun⸗ 
kel, welches in dieſer Hinſicht das traurige Schickſal des jungen Offi⸗ 
ziers bedeckt wird wohl nie gelöſt werden. 

Kaſſel, 14. Januar. [Mordanfall.] Vorigen Sonnabend 
wurde im hieſigen Zuchthaus von einem Sträfling ein Mordver⸗ 


Das Retabliſſement der im 
1872 auf der Domäne Kaiſershe ae 


Geſuch. 


Von einem Landwirth wird bei einer 


Titels Insgemein ſoll im Wege der Landgut zu kaufen geſucht. 
Minuslizitakion vergeben werden, und] Be 5 er a Boden, ent⸗ 
habe ich hierzu einen Termin prechendes ernst feſter Hy⸗ 
auf den 26 ir Januar c. Lelhekentand, Nähe der Bahn, ausrei⸗ 
M 11 ſchende Arbeitskraft. Offerten nebſt ge⸗ 
ö 5 orgens Uhr, nauer Beſchreibung erbeten an die Ex⸗ 
in meinem Bureau hierſelbſt anbe⸗pedition der Poſener Zeitung unter 
raumt, zu dem Unternehmungsluſtige W. 46. ’ 


eingeladen werden, Ein 5 Landwirth 


Zeichnung, Koſten⸗Anſchlag und Be⸗ 
mit einem disponiblen Vermögen von 


dingungen können vorher bei mir ein⸗ 

geſehen werden. N y 
circa 60% Thlr. ſucht eine Pachtun 
oder die Erwerbung eines Landgutes. 


Samter, den 16. Januar 1875. 
Der Kreisvaumeiſter Selbiger würde auch eine feſte Stel ⸗ 
lung bei einer Hagel⸗ oder Feuerver⸗ 


F ſicherung oder in einem ähnlichen ſein 
FJreiwillige, Fach berührendes 91 und wenn 


gewünſcht mit Cautionsſtellung über⸗ 
Schneider von Profeſſion nehmen, auch als Compagnon in 
welche bei der Feld⸗Artillerie 75 bereits beſtehenden Geſchäfte ein · 
; , reten. 
in Poſen eintreten wollen, 3 eg en 4 
N) j ; ügli efälligſt unter 
können ſofort eingeftellt werden. N 1014 af e imen-Erpebition 

Wo? zu erfahren in Stube 


von Haaſenſtein u. Vogler in 
98. Hort Tietzen. Dresden gelangen zu laſſen. 


Siezen. (H. 384 a.) 
Der Preis für 50 Kilogramm, oder 
1 Ctr. Nußkohlen, und für 50 Kilo⸗ 
gramm, oder 1 Ctr. Förderkohlen, der 
fiskaliſchen Königsgrube wird vom 


td. Januar d. J. 2 0 . 
ab für den Detail⸗Verkauf auf 40 wird baldigst od. auch 3: Oſtern 
Reichspf feſtgeſebt. in Poſen zu pachten od. kaufe 

Königshütte, 6. Januar 1875. | geſucht. 


Königliche Verg⸗ 
Anſpeſktion. 


Muktion. 
Mittwoch den 20., 
von 9 Uhr ab, 

werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 
vecſchiedene Möbel, Teppiche, 
Herren» und Damen⸗Uhren 
Regulatoren, Gold⸗Gegen⸗ 


ſtände u ſ. w. 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
— Katz, Aukfionskommiſſarius. 


Poſen, den 16. Januar 1875. 
Kaufmann F. Rauſch in Voruy Kubliäski, 
Nähe ven Woll 1 7 fen 
2 on Wollſtein belegene, im beſten ARTE 2 
Bauzuſtande befindliche Bockwindmühle] Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
mit, 2 Gängen, Eylinder u. franz. |CH-81-Q) wat 
Steinen nebſt 3 Morgen Land aus fr. heilt Impotenz, nächtliche 
Hand billig zu verkaufen. Betinäſſen, Pollutionen. 


‚pojener Zeitung. 
| Die Vermittelung von Kapi⸗ 


talien auf Güter dc. 
ſowie Geld auf Wechſel über. 
nimmt das landwirthſchaftl. Bureau 
des Kfm. L. Körner, 
Friedrichſtr. 178. 
t eee he b 
Mit dem heutigen Tage habe ji 
ich mich hier, St. Martin Nr. 4, 
neben der Kirche, als 
Zahnarzt 
niedergelaſſen. 
Empfangsſtunden 9—6 Uhr. 


D. v 
derſelbe mit einem M 


’ Spezial- Arzt Dr. M „Berlin, 
Gutskauf⸗ 5 dee Haut- 


Ein Shankgefhäft ver⸗“ 
bunden m. Reſtauration oder]. 
auch nur beſſeres Reſtaurant“ 


Offerten sub A. R. 101. Exp. der 


Berlin! — 


19. Jannarı875. 


ſuch auf den Direktor der königl. Strafanftalten rei Hauptmann 
D. v. Ziegler: Rlipphaufen verübt. Bei der Vorführung ſtürzte 
t eſſer, welches er im Aermel verſteckt alle 
auf den Direktor. Der Stoß wurde mit folder Wuth und fo krä 
geführt, daß der Verbrecher dabei hinſtürzte, Herrn v. Ziegler glückli⸗ 
cher Weiſe nur den Arm zerfleiſchte. Die Wunde iſt dennoch ſehr bes 
deutend und gefährlich. Fünf Aufſeher hatten ihre Noth, den Mann 
zu bändigen wobei er noch einem Aufſeher mit dem Meſſer den Fuß. 
verletzte. Der Mann ſoll nicht die geringſte Urſache für die That 
ehabt haben und liegt der Verdacht nahe, daß mehrere Zuchthausge 
angene gelooft hben, wer die That vollbringen ſolle. Herr v. Bieg- 
ler iſt als ein ſehr gewiſſenbafter, aber auch, ſoweit es ihm möglich 112 
als humaner Beamter bekannt. 
* Köln, 15. Jan. Der Hauptgewinnn der Dombaulotterie 
von 25,000 Thlr. fiel auf 977515 55 
* „Womit handeln Sie?“ fragte ein Reiſender einen andern. 
Maud r. 9 e Witz majeſtätiſch au 1 en 
and!“ So?“ meinte der Andere und machte große Augen. „Proben 
baben Sie wohl nicht bei ſich ?” ni 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Walner in Poſen. 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 18. Januar. Die Bankgeſetzkommiſſion beendete die 
zweite Leſung des Geſetzes und nahm den letzten Paragraphen mit 
der Maßgabe an, daß wenn nach Ablauf des fünfzehnjährigen Bank⸗ 
privilegiums die Reichsbank ſortbeſtehe, das Reich verpflichtet iſt, an 
Preußen eine Entſchädigung von 621.000 Thalern jährliche Rente zu 
zahlen. Das ganze Geſetz wurde nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung ſchließlich mit 16 gegen 4 Stimmen (Mosle, Haanen, Aretin, 
Miller) angenommen. Die Feſtſtellung des Berichtes erfolgt morgen, 
die Debatte im Plenum vielleicht ſchon Freitag. — Das Abgeordneten⸗ 
haus erledigte die Schriftführerwahl, deren Reſultat beim Schluß der 
Sitzung noch nicht feſtgeſtellt war. Nächſte Sitzung morgen. Das 
Herrenhaus verwies den Geſetzentwurf über die Auflöſung des Lehen⸗ 
verbandes in der Kurmark an eine beſondre und das Geſetz über das 
Vormundſchaftsweſen und die Geſchäftsfähigkeit Minderjähriger an 
eine beſondere zwanziggliedrige Kommiſſion. 

Berlin, 18. Jan. Wie die „Poſt“ meldet, iſt die neue ſpaniſche 
Regierung betreffs des räuberiſchen Ueberfalls der Carliſten in Gue⸗ 
taria ohne den Eingang einer deutſchen Beſchwerdenote abzuwarten, 
der Reichsregierung mit Vorſchlägen entgegengekommen, die allen An⸗ 
ſprüchen, welche deutſcherſeits erhoben werden können, gerecht werden. 
Die „Poſt“ äußert ihre Befriedigung darüber, daß die neue ſpaniſche 
Regierung in ſo zuvorkommender Weiſe die Angelegenheit erledigt hat. 

Fulda, 18. Januar. Nach Schließung des Prieſterſeminars 
wurde heute das geſammte biſchöfliche Vermögen durch den hieſigen 
Landrath mit Beſchlag belegt. Der Pfarrer Helferich (Dipperz) iſt 
aus dem Gebiete des deutſchen Reichs ausgewieſen worden. 


Freitag 
den 22. Januar, 
10 Uhr Vormittags, 


eiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
and 4-7 Uhr. Auswärtige brieflich 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
W und verzweifelt 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 


auf dem Revier Drapalka II. 
eine Licitation von 
300 Stück Kiefern- 
Bauholz u. 80 Eichen 
ſtattfinden. 


wi 1 W ohne Jorſl verwaltung. 

jede Berufstörung. { ie DAnpe- 

na deren Folgen: ae kan Großkörnige, helle Brau- 
stände, Pollutionen und alle Un- gerſte 


terleibsleiden. 
Dr. Harmuth, 
Berlin. Prinzenstrasse 62. 


Ich habe mich niedergelaſſen 
in Schmiegel. 
Dr. Grobelny, 


prakt. Arzt ꝛc. 
ee eee eee 


mann Werner, Gr. Gerberſtr. 23. 


Nieſenrunkelrüben⸗ 
Samen, 
rg o ee n. Den 


1 Mk. gegen Baareinſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß. 


i Freiniligen -Examen, I Carl Heinze, 


Veorwerksbeſitzer in Kleeko. 
Neue Curse. Pension. 


i 0 In Gwiazdowo 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 


bei Koftrzyn ſteht zum Vers 
kauf eine Anzahl junge 
ſprungfähige holländiſche 
Bullen, rein aus meiner 
Heerde gezüchtet, welche bis⸗ 
her ſtets von Lungenſeuche, 


Drainagen Milzbrand u. anderen Krank⸗ 
auszuführen, übernimmt noch heiten ver ſchont geblieben. 
N midt, Draintechniker, Tschuschke. 


5 "a — 
Holz⸗Agenturen | 50 Stic große, dechwsllige 
e n e 
Kundicaft ſeit 15 Jahren en iſt. kauf. Abnabn 1 Jui er⸗ 
eiſtungsfähige Häuſer belieben Adreſſen ie 1, Ju. 

Ba Ein nach Kornwa chem 


u an die Annoncen» 
Syftem gebauter Dampf⸗ 


Expedition von E. Schlotte in 
Bremen gelangen zu laſſen. 


Auf dem Dom. n bei Samter Reffef ſteht zum Verfa aß Be, 


ftehen zum Verkau 
1 verdeckter Kutſchwagen, 
1 balbverdeckter⸗ und 
1 Fortepiano 

beim Inſpektor Fiedler. 


dem Dom. Miyaiowo bei 
Grätz. 


1 54 se v aufen 
äheres bei Gieſzezynski i 
Arab Aer 50 „ Ee e 


kauft und bittet um Offerten Nau⸗ 


wird in den Kurniker Forſten 


SZ 


ER / e THNR 


Krüsch & Jahn, 


Hamburg. 


holl, Brook 26. 
Eigarren-Jabrik. 
Lager echt imp. Havanna⸗Cigarren. 
NB. Preis⸗Courante gratis. 


Sendungen von ½ Mille an franco und verzollt. 


Die Schlesische 
Boden-Credit-Actien-Bank 


\ 19 unkündbare hypothekariſche Darlehne auf in größeren] 
Städten belegene Hausgrundſtücke, wie auch auf Güter und bäuer⸗ 
liche Beſizungen unter den günſtigſten Bedingungen, auf Güter auch 
hinter Pfandbriefen nach neueſter landſchaftlicher Taxe. 
5 ee erfolgt ſchnell und conlant, 
a ei 


i die General⸗Agentur 
. Moritz Schoenlank, ease 20 


Frachtbrief⸗Formulare, 


nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit den. 
Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, find ſtets 
vorräthig und werden 

N 100 Stück ohne Firma à 10 Sgr., 

1500 Stück mit Firma, Signatur ꝛc. 5 12 ½ Sgr. 
abgegeben in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp 


billig! billig 


bei 


pielkarten 


Fabrik von 


in Darmſtadt 


für die Provinzen 


Schleſien und Poſen 
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in Breslau. 


in — 


Nähere Auskunft 


werken 
für den Bau eines 


in Berlin. 
Oberpräſidiums der 


urg, 
veranſtaltet durch den 


. Thaler. 
(8000 Looſe à 20 Mark.) 


— 7 ＋ 

Lie wunderbareu Na ur- under te der pberna Geidſchränke 

nischen Coca-Pflanze von Alex. v. Hamboldt mi f 

den Woran teiipfohlen 25 und Euberkulösı bei C. Anderleit, Säloffermeiften 

fehlen bei den Coyueros gi und ihr Körper Berlin, Steinſtraße 19, Wiederverk. 
bleibt bei harter Anstrengung tagelang ohne Nahrung bedeutenden Rabatt. 
7 und Schlaf vollkräftig“, ven Boerhave, Bonpland. 6 37 7 
4 Tschudi und allen Südamerika-Reisenden bestätigt, Eine elegante Pa 
N sind von der deutschen Gelehrtenwelt theoretisch 7 a neu, au 
1 5 längst, praktisch aber erst seit Einführung der Prof. Equipage, f ſt noch 5 5 
0 re Sampson'schen Coca-Präparate der Mohrenapotheke zweiſpännig zu fahren, iſt Um⸗ 
8 in Mainz anerkannt, indem diese, weil aus frischer ! 8 R Rr; 
1 2 Mohren-Apotheke Mainz Pflauze dargestellt, sämmtliche wirksamen Be- tände halber preiswürdig zu 
4 standtheile unverändert enthalten. Diese Präparate, am Krankenbette tau- herkaufen. Auch kaun Wa⸗ 
1 sendfach erprobt, sind bei Brust- und Lungen krankheiten, selbst in vorge- 7 * 
1 schrittenen, Stadien, von, eminenter Wirkung 2 — U, heilen gründlich ale. zen und Geſchirr einzeln ab- 
1 nterleibs- und Verdauungs-Krankheiten (Pillen II und Wein), sind uner- 6 
3 '# setzlich bei allen Nervenleiden und einziges Radikalmittel gegen spec. gegeben werten. 1 Gefällige 
sch wächezustände jeder Art (Pillen III und Spiritus). Preis 1 Sch. 3 R.-Mk. ® Adreſſen erbitte ich in dei 
* esch. 15 R.-Mk. 1 Flac. 3R.-Mk. Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampaon 6. F 50 75 1 
* der die Coca an Ort und Stelle sorgfältigst studirte, franco-gratis d. d. Mohren- Expedition dieſer Zeitung un 
Apotheke Mainz und deren Depöts-Apotheken: N ter A. B. 3 
5 posen: Dr. Mankiewiez, königl. Hof-Apotheke, Berlin: B. 0 Pflug, f BET ee 
1 Louisenstr. 30. Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21. & Friſche Sendun ! 
d — — — „ 


Regelmäßige 14 tägige Pofldampfſchiffs verbindung 


zwiſchen Hull und Newyork 


| vermittelſt der prachtvoll eingerichteten ar der Herres Thoſ. Wilſon, 
1 Sons u. Co. (Othello, Colombo, Virago, Heddo ze.) mit An 
ſchluß an deren regelmäßige Linien zwischen Hull und Stettin 2c. 

f Erſte Abfahrt von Hull am 30. Januar 
5 per Dampfer Othello, 3000 Tons, 900 Pferde. 
0 Paſſagierpreiſe: ö Pr Ltr. is 5 | ineluſive 
H Erſte Expedition von Newyork gegen Ende Februar. 


Eh Güter⸗ und Paſſagieranmeldungen erbitten 
ji: Thos. Wilson, Sons & Co, Hull 


und deren Agenten 


n Wollſtein. 


1 vers. 
* Von heute ab gänzlicher Den Herren Gutsbeſitzern 
5 usverkauf bei J. A. Auer- und Kaufleuten empfehle ich 
} 


tettin. 


Ssoofe. 


Serra Br 
Ziehung am 1. März, 
Sapiehaplatz 1, als:] mei nd 

ach, Sapiehaplatz 1, mein Lager dauerhafter ur Poe e e 


Ledeinewand, Shirting, Chiffen, billiger Woll⸗ und Gefrei- 
Tiiſchzeug, Handtücher, Bett⸗ deſäcke, ſowie auch Naps⸗ 
decken, Bettzeuge, Schürzen, und Wagenpläne. 
Kleiderſtoffe, Weißwaaren, 4 Rotkermundi. 
 Slanells, franzöſiſche Eumm |" Shoenfee 28.2 
Schuhe ıe. ꝛc. mit bedeutend — — möbl. Stube zu vermiethen. 
bherabgeſetzten Preiſen. u 


erſte Thür, zu vermiethen. 


8 Imp. Bahia⸗Cigarren 
a si 20 Thlr. empfiehlt 
Hugo Tilsner. 


2 


Wohnnngen und Holzplatz. 


Badewannen 


in allen Größen, roh und 
lackirt, auch für Waſſerlei⸗ 
tungen eingerichtet, bei 


2 H. Hlug, 


Breslauerftraße 38. 


ein junger 


nun g 
im 3. Stock eine Wohnung von 


Sauber und elegant zu billig⸗ 
ſten Preiſen geliefert von 


S. Schott, 


. Waſſerſtraße 1. 


Kauf- Looſe 

15 ird 
bur 2. Klaſſe der Fe a en 
. Spteswige Sulfeihen e 
I i f , Eiſen⸗Geſchäft en gros mit Com. 
Fee e e e ee 
ſind a 2½ Rm. in der Ex ö 


zvermiethen. Näheres bei 
Not 


Nr. 3, eine Treppe hoch. 


> all- B 
oben werden ſchnellſtens, 

0 

N 

| 


zu vermiethen. 


ewirkt hat. Adreſſen werden sub] Der große 


ö zu haben. Breslau erbeten. Schloßſtr. 5. 


nnn 


Braulſchleier 


S. Eric pf, 
im Eck- Laden. 


Alleiniges Depot | 


IE ſämmtlicher Sorten (H. 2176.) 


mit und ohne Goldecken aus der 


Frommann & Rünte | 


Heinrich Heinisch 


JWiederverkaufer erhalten 
Die Abwicklung. 12½—16/0% Rabatt. i 


Berloofung von Kunſt⸗ 


Künſtlerhauſes 


Mit hoher ns der Pr n Bea 
r. r » 


Verein Berliner Künfller. 
Geſammtwerth der Gewinne: 
70,0 


Dieſe Looſe ſind zu haben in 
der Exped. d. Poſ. Ztg. 


5 auf einem größeren Gute. Briefe ſind 
Verpflegung. ji ſenden an Gaſtwirth Noeſeler 


| Max Bautz. 
F 2. Wright u. Co. Newport, Jierlohner Jolterie⸗ 


ſind a 3 Mark in der Expedition der 


* 
Bequemes Logis 
für einen Herrn iſt Langeſtraße 11, 
im Hinterhauſe 3 Treppen, links, 


Schloßſtr. 3, 2 Treppen, ſſt eine 


mern und Küche vom 1. April ab zu 


olz, 
____ilhelmeplap 12. 
Ein möblirtes Zimmer ift zu verm. verlangt fofort 
St. Martin Nr. 14, im Hinterhauſe 


Sapfehaplatz Nr. I iſt ein großer daden 
nebſt Si 1 — Zubehör vom 1. April gel 


Tobias Friedmann. 

Gartenſtr. 13b iſt e. Wohn. von 
Zimm., Küche u. Zub. v. 1. April Geſchäft wird ſof. ei 
der Branche vertrauter jung. Mann, geb. 


1 i 5 die A „Expedition 12 ift ſofort oder per fpäter zu ver- iſt, bei 350 —400 Thlr 
pedition der Poſener Zeitung ere Baaſenſtein & Vogler in mietben. — Näheres in Restaurant 3 E. 


9 enn 


Graben 25 


Eine Wohnung von 3 Stuben nebit 
Zubebör in der I. Etage zu vermiethen 

Ba kerſtr. 14 ut e. kl. Wohnung zu 
40 Ihlr. jäbr!. a. 1. Febr. c. zu d. 

St. Adalbert 40 B., I. Etage, ein 
möblirtes Zimmer ſofort zu verm. 


Schützenſtr. 19 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben in 
der I. Etage u. zwei Wohnungen von 3 
Stuben in der IV. Etage ſofort zu 
vermiethen. 
Wallſſchei 93 Wohnungen zu 2 und 
3 Stuben nebſt Zubehör zum 1. April 


zu vermiethen. 


Räumlichkeiten zu einem Mate 
calwaaren und Reſtaurationsgeſchäft 
geeignet, werden im oberen Stadttheil 
zu miethen geſucht. Offerten sub C. S. 
ar zum 24. d. M. poftlagernd Poſen 
erbeten. 


Die Inſpector⸗ telle in 
Rokſetnica iſt beſezt. 
Ein Hofinſpektor, 
am gelegenſten verheirathet, welcher 
mit der Buchführung vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, aber auch nur ein ſolcher 


findet ſofort oder vom 1. April Stel⸗ 
tung. 


Dominium Murowa a⸗ 
Goslin. 


Einen tüchtigen Schmied, welcher 
mit dem Maſchinenbetrieb vertraut 
ſein muß, ſucht zum 1. April 1875 das 
Dominium Chludowo bei Poſen. 


Daerr 


In meiner Apotheke findet ein 
unger Mann als Eleve zu Oſtern 
eundliche Aufnahme. Jährlich hundert 
Mark Taſchengeld. F. Prochnow, 

Apotheker in Janowiec. 


Gin tüchtiger 5 
Conditor-Gehilfe 


findet ſofort Stellung bei 


B. Loga, 
Gneſen. 

Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich womög⸗ 
lich zum ſofortigen Antrit einen in die⸗ 
ſer Branche routinirten jungen Mann. 
Reflektanten, die längere Zeit in ſolchem 
Geſchäfte gearbeitet haben, belieben mir 
umgehend ihre Zeugniſſe einzufenden. 
Polniſche Sprache erforderlich. 

Graudenz. Jacob Nau 
vorm. Otto Höltzel. 

Ein deutſcher 

Wirthſchaftsbeamter, 


26, Jahr alt, drei Jahr beim Fach, der 
polniſchen 5 8 vollſtändig mächtig 
und mit der Buchführung vertraut, 
auch der Militärpflicht ſchon 


hat, ſucht zum 1. April er. 


welcher 
enügt 
Stellung. 

Gef. Offerten bitte poſtlagernd unter 
A. B. Mur.⸗Gos lin. 

Ein Dampfbrettmühlen⸗Ver⸗ 
walter, verheirathet, der polniſchen 
Sprache u. Schrift mächtig, kautions 
5 18 AH beim IN N 18 
eine gegenwärtige, gegen ahr inne⸗ 
habende Stellung 1 verändern. Der⸗ 
ſelbe eignet ſich auch als Rentmeiſter, 
Kaſſirer, Materialen⸗Verwalter pp. Gef. 
Adreſſen werden unter B. 7 poſtlagernd 
Poſen erbeten. 


Zur Etüge der Hausfrau ſuche ih] Ein verh. Wirihſchafts ⸗In⸗ 


zum 1. April ein anſtändiges Mädchen, 
ſelbige muß kochen können und Kennt 


ſpektor, 14 Jahr Landw. noch im 
Amte, ſ. v. 1. April cr. ab 77 


lh van der Wirthſchaft haben. Brief,] womögl. ſelbſtſtändig oder die des 


an mich zu wenden. 
Wilczyn bei Podrzewie. 


ZB. Berndt. 
Ein junger unverh. thätiger 
eld⸗Inſpektor 


wird 5 Meilen von Poſen auf einem 


Beamten. Fre. Off. bitte unter 48 
poste restante Samter einzuſenden. 


Ein junger Mann (Oberſekundaner) 
wünſcht eine Stelle in einem Holz⸗ 
oder Produktengeſchäft anzunehmen 
Gefällige Offerten sub Litr 
poſtlagernd Poſen. 


FEE ar) 5 ie ee ni 


| Velocipeden⸗Club. 


Heute Abend 
Grande 


Veloeipedenfahrt 
im Vereinslokale. 
Um recht zahlreiche Be⸗ 
theiligung erſucht 
Der Vorſtand. 


Interims· Theater 
in Voſen. 


Dienſtag den 19. Januar. 
Zum Benefi; für Fräulein 
Grönberg. 

Die Großherzogin von 
Gerolſtein. 


Komiſche Oper in 4 Akten von H. 

Meilhae und L. Halévy. Für die 

deutſche Bühne bearbeitet von J. Ho 

und Th. Gasmann. Muſik von 2 
Offenbach. 


Beſetzung der 
Die Freche, 2 Geinberg 


Baron Puck, ihr 5 
5 Eger Sr. Wide 
eneral Bum r. Düſterloh. 
Prinz Paul von 97 
Wolkenkukuksheim Herr Thimm. 
Fritz, Grenadier Herr Bernhard. 
Wanda, ein Bauer⸗ 
mädchen Frl. Haydn. 
Mittwoch den 20. Januar: 
Theater » Norftellung. 
Freitag den 22. Januar: 
5 Zum Benefiz 
für den Oberregiſſeur Herrn 
Carl Badewitz. 
Zum 1. Male: 


Tiſt gegen Vorurtheil. 


Ein Gärtner, 10 Fahre beim Luſtſpiel in 1 Akt v. Carl Mallachow. 


mittleren Gute zum baldigen Antritt] Fach, mit gu en Zeugniſſen, gegenwärtig 


oder auch zum 1. April geſucht. 
halt 120 
mehr. Station frei. Adreſſen unter 
N. W., möglichſt mit Copien von 
Zeugniſſen, in der Exped. d. Zeitung 
erbeten. r 

Durch das landwirthſchaftliche Cen ⸗ 
. der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Reinhold Kühn 
u. Engelmann in Berlin 4 
Leipzigerſtraße 14. werden geſucht: 
19 Infpeftoren. Hof und Reld⸗ 
verwalter, Gehalt 1-300 Thlr. 
mehrere tüchtige Förſter für's In⸗ 
(ind, ſowie Rußland mit gr. Gehalt, 
div. Brenner mit gut. Geh. u. Tant. 
4 Wirthſchafterinnen, 3 Eleven 
für gr. Güter. Honorar nur für wirk⸗ 
Ice Launen. 

Geſucht wird zum 1. April 
1875 auf dem Dom. Ma- 
rienrode bei Mur.-Goslir 
ein zweiter Beamter und 
ein Lehrling. 


Geſucht wird zum 1. April für ein 
Vorwerk ein verh. deutſcher 


Wirihichaf er, 
der gute Atteſte hat und auch mit der 
Feder Beſcheid weiß. Meldung, ſowie 
Abſchrift d. Zeugn. nimmt die Exped. 
d. Ztg. unter N. N. 30 entgegen. 
n 


Ge · no 
hlr., ſpäter nach Leiſtung !. 


Inſertionsgebühren, 
Popowko bei Samter. 


in Funktion, ſucht Stellung zum 

pril c. Näberes durch 

Louis Streifand, Buch und 
Schreibmaterialienhandlung 
und Buchdruckerei in Gräß. 


Hierauf: 


Tannhäuſer, 


Oder: 
Die Keilerei auf der 
Wartburg. 


Ein junger Mann, tüchtiger Philo- Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik 
loge, ſucht eine Stelle als Haus⸗ und * Gruppirungen in 
€ ten. 


lehrer. Gef. Offerten an Ado 
Pelz in Ehle den 

Ein Gärtner, 
unverbeirathet, in Glashaus erfahren, 
46 Jahr alt, ſucht vom 1. Febr. oder 
März Stellung. Näheres bei 


Fanselau. 


* In eee 
2 / 
N 
J. Offenbach. 

Zum Benefiz für Herrn Thimm: 
Mottenburger. Geſangs⸗Poſſe in 
7 Bildern von Kaliſch und A. Wei⸗ 


dei Frau Beyer, Markt 80. rauch. Muſik von R. Bial. 


Anfruf! 
Der Colrorteur Oskar 
Siewerth wird geb ten, ſei⸗ 


Zu meiner am Dienſta den 19. 
d. Mts. ſtatt findenden fog 


Beneſiz⸗Vorſtellung 


erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum 


nen Aufen halt ſogleich ſeiner freundlichſt einzuladen. 


Mutter anzuzeigen. 
Schrimm, 10 Januar 1875. 
Siewerth. 
Zugelaufen: Ein Heiner ſchwarzer 
udel; zu finden, gegen Zahlung der 
auf dem Dom. 


Warum nicht erſchienen, D 
roſa Maiblümchen? G. 


Wirthſchafts⸗Eleve, Hundwerker-Verein. 


Sohn achtbarer Eltern, poln. u. deutſch 
ſprechend, wird ohne Penſionszahlung 
zum 1. April geſucht. 

Offerten ſub C. S. K. 
Kozmin. 


Der für Dienſtag ange 
kündigte Vortrag fällt wegen 


poſtlagernd anderweitiger Benutzung des 


Ein; geſeßte Dame, welche im Stande Lokals aus. 


ift, zwei Töchter bis zur erſten Klaſſe 
auszubilden, wird gefucht von einer 
deutichen Familie in Süd Rußland. 
Meldungen werden erbeten poste 
restante Thorn H. G. 


Gr. Gerberſtraße 55 Ein Lehrling 


wird für ein größeres Cigarren, 


Kleine Ritterſtraße 1 Geſchäft get. nnen 
iſt eine herrſchaftliche ſtruße 1 E Weimann, 
von 4 Zimmern und Küche und 


Poſen, Markt 86. 


Einen Lehrling 
ſucht zum ſofortigen Antritt 


Iſidor Appel. Hamburg. 


Einen tüchtigen Klempnergeſellen 


Fur mein Friſeur und Barbier⸗ 
chäft ſuche ſofort einen 
ehrling. 
L. Roſener, Waliſcher 9. 
Für ein Breslauer Eigarren⸗ 


Laden Breiteſtraße welcher der poln. Correſpondenz a 
efuchtl an. 


Geh. 
Richter, Breslau, 
Agnesſtr. 3. 


dm ind Merlog den M Dodar & % (. MÄRAT) in Meim 


n möͤglichſt mit] Entbindung meiner lieben Frau 


Bamilten- Wehr Hin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anton Oſtrowicz, 
Nepomocena Berger, 
Schmiegel. rauſtadt. 
Amalie Müller, 
Carl Suchner jun. 


Verlobte. 
Kromoliee. Zduny. 


Vertha Nathanſon, 
Dr. med. 2 „gewkowig 
rg ER Birnbaum. 


Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine 
rau von einem geſunden Töchterchen 


C. Bader. glücklich entbunden. 


Poſen, den 17. Januar 1875. 


Grosse, 
Regts.⸗Schneider des 1. Weſtpr. 
Grenad.⸗Regts. Nr. 6. 


Mathilde Grönberg. 


Emil Tauber’s 
u mr hen 
Dienftag: Nur eine einzige Tochter. 

— Der Keebestrank. se 0 
Die Direktion. 


Lambert's 
Neuer Concert-Saal. 
Am 21. d. ts. 


Concert, 


des Unterzeichneten, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des 1. Wepſtr. 
Gr⸗Regmts. Nr. 6. 

Zur Aufführung kommt unter an⸗ 
dern Compoſitionen, die — zur Erin« 
nerung an die „Drei⸗Kaiſer ⸗Zuſam⸗ 
menkunft“ am 5. ınd 6. Sept. 1872 
in Berlin — geſchriebene und 
Ihren Kaiſerlichen Kö- 
niglichen Mazeſtäten von 
Deutſchland, Rußland und 
Oeſterreich gewidmete 


Drei Kaiſer⸗ 


gel ; Onderture. 


Julius Tauwit 
Kapellmeiſter 25 


Ehrenmitglied des Dom. Muſtk Vereins 
Olle in der iſebanbleng 
in der Muſikhandlung von 
Bote und Bock zu haben. 5 


Heute früh Wellfleiſch, Abende 


Die am 17. d. M. erfolgte alte friſche Wurſt mit Sauerfopt bei 


tarie, 
nds von einem muntern 


8968 zeige ich hiermit ergebenſt 
einrich Gottwald 
8 ein. 


A. Graeber, 
Mühlen. u. Berlinerſtr.-Ecke. 
Eisbeine 
bei Reinhold Klambt, 
St. Martin 69. 


